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Politik iſt nicht, wie Bülow ſagt, die Kunſt des Mög⸗ 


lichen, ſondern die Kunſt des Nötigen. Eben owenig darf die 
Poluit beeinflußt und geleitet fein von Gefühlen und Sym⸗ 
pathien. Kalt und ber chnend hat der verantwortliche Staais⸗ 
mann ſeinen Weg zu gehen ohne Rickſicht auf Neigung, einzig 
getrieben von der Rückſicht auf die Zukunft des ihm auver⸗ 
trauten Staaisweſens. Betrachten wir von dieſem Geſichis⸗ 
punkt aus den Weg, den Polen vehen muß, wenn e“ begründete 
Ausſicht auf Beſtand haben will. 


Polen harte von je eine ausgesprochene Vorliebe für 
Frankieich, ohne daß es mö lich wäre, irgendwelche nennens⸗ 
werte prattiſche Exfolge aus dieſer Liebe auf uzählen. Vor⸗ 
teile hatte nur Franlieich; denn es konnte immer durch eine 
Bedrohung der deuiſchen D,grenze einen Druck auf ſeinen 
Erbfeind ausüben. So ſehen wir: immer wenn Frankreich 
im Oſten arbeitete, war der Rhein in Gefahr. Aber gleicher⸗ 
weiſe lehrt uns die Geſchichte, daß die Oſſtaaten bei irgend⸗ 
welchen vorübergehenden Erfolgen Frankreichs gegen Deutſch⸗ 
land immer nur die Puppen waren, die nach der Muſik 
Frankreichs tanzten, ohne daß fie einen Preis für ihre Mühen 
bekamen. Das letzte traurige Beiſpiel zeigt uns der Welt 
trieg, wo der öſtliche Bundesgenoſſe, in der Not verlaſſen, in 
die Brüche ging. a 


Wenn alſo ſchon keine außenpolitiſchen Erfolge aus dem 
an der Oſtſtaaten mit Frankreich nachzuweisen 
ind, jo müßte man annehmen, daß wenigſtens wirtſchafiliche 
Vorteile damit verknüpft ſeien. Aber auch da beſteht der 
einzige grei bare Vorteil in der militäriſchen Ausrüftung der 
mit Frankreich Verbündeten. Zu welchem Zweck, iſt unſchwer 
einzuſehen, nämlich damit ſie kriegstüchtiger um o leichter die 
Rajtanien für Frankreich aus dem Feuer holen tönnen. 

So lie en die Verhältniſſe, wenn man nicht blind für 
Tatſachen ſich durch die Ereigniſſe der Geſchichte belehren läßt. 

Aber die Freundſchaft mit Frankreich iſt noch in anderer 
Hinſicht bedenklich. 


Man betrachte ſich Polens Lage. Polen liegt zwiſchen 
Rußland und Deutichland. Eine der wichtigsten Exiſtenz⸗ 
fragen für Polen iſt die Zukunft dieſer beiden großen Nachbar⸗ 
ſtaaten. Werden fie ſich aus ihrer augenblicklichen Ogum icht 
heraufarbeiten? Jedenfalls muß Polen damit rechnen. Polen 
muß ſuchen, Anſchluß an einen der beiden zu finden, wenn 
es beitehen bleiben will; denn Frankreich wird und kann ihm 
nicht helfen bei etwaigen Ausemanderſetzungen mit einem der 
beiden Nachbarn; vor allem aber nicht helfen gegen Rußland 
da ein ſtarkes Rußland nur zu ſehr im fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſe lieg. Rußland wird alſo der 
Hauptgegner Polens bleiben, und mit ſeinem Erwachen wird 
auch der panflawiſtiſche Gedanke wieder erwachen 


und die Revanchegelüſte verſtärken. Vor allem wird Rußland 
nicht auf Gebiete verzichten wollen, die im Verhältnis zu 


ruſſiſchen eine ziemlich hohe Kulturſtufe einnehmen. 


Alſo ſteht Polen in einem Kampf gegen Rußland allein. 
Der Kampf wird unvermeidlich ſein, wenn nicht. ſtärkere 
Bundesgenoſſen Rußland abſchrecken von dieſem Raubkriege 0 
Frankreich kommt, wie wir ſehen als ſolcher nicht in Frage. 
Bleibt Deutſchland. Al'o liegen die Verhältniſſe außenpolitiſch 
5 daß Polen und alle ehemals ruſſiſchen Randſtaaten ein 
ntereſſe an dem Erſtarten und an guten Beziehungen zu 
Deutſchland haben. 


Zu dieſen politiſchen Gründen für die Notwendigkeit 
guter Beziehungen zu Deutſchland treten verſtärkend noch die 
wirtichafilichen Intereſſen Polens hinzu. Frankreich erzeugt 
die meiſten landwirtſchafilichen Produkte im Inland. Dagegen 
iſt Deutichland mit ſeinen großen Induſtriezentren auf Ein⸗ 
fuhr angewieſen. Was liegt alſo näher, als reger Tauſch⸗ 


handel der beiden Länder und damit feſteſte wirtſchaftliche] noch 


Verknüpfung? 


Das ſind in kurzen Umriſſen die Kernfragen, die der 
polniſche Staatsmann und Politiker ſich vorzulegen hat. Es 
müſſen Mittel und Wege gefunden werden, dieſe Gedanken⸗ 
gänge in die Winklichteit umzuſetzen. 

Das für Polen Geſagte, gilt natürlich gleicherweiſe für 
alle anderen Oſtſtaaien. Wenn alle an dieſem gleichen Tau 
iehen, 
Rußland aus dem Wege gehen und auch 
beachtenswerte Macht erlangen. Jedenfalls ſicherer, als wenn 
fie ihre Hoffnungen auf Frankreich etzen. Tun fie das doch, 
dann lauen fie Gefahr, früher oder ſpäter einmal einer 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Freundschaft geopfert zu werden. 

— —— 


Polens Finanzprogramm. 


Finanzminister Grabs kt erklärte in der Montagsſitzung 
des Senats, daß die Borlegung eines eingehenden 
Finanzprogtamms nicht früber als nach Ablaufeines 
Monats zu erwarten ſei, da das von der Nonfirenz der früseren 
inan miniſter ausgearbeitete Material jo umfangreich jei und fo 
viele Gebiete berühre, daß man unmöglich verlangen könne, daß di: 
Regierung das Programm chon in den nächſten Tagen vorlegen ſoll. 

— — — d — 


wirtſchaftlich eine 
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werden wir d in vielen 8 
‚fein, dafür aber werden andere Parteien mit ihm nicht 
ſtanden fein. le i 


werden fie am ſicherſten allen Verwicklungen mit den Schluß zu ziehen, daß uns ein Bürgerkrieg droht, und in dieſem 


Sinne ins Ausland zu berichten, — das würde kein polniſcher 


Sinzenummer 1090 Mark. 


f 


(Vofener Warte) 


In der Ausſprache über die Programmrede des 
jetzigen Mintſterpräſidenten in der Sonnabend⸗ 
ſitzung des Sejm trat, wie ſchon geſtern berichtet wurde, als 
Hauptredner der Nationaldemotraten der Ab: 
geordnete Gtabinski auf. Bei der Bedeutung, die die 
Stellungnahme gerade ſeiner Partei gewinnen kann, dürfte 
es nicht überflüſſi n ſein, ſich das, was er ſagte, genauer an⸗ 
zuſehen. Seine Rede lautet in deutſcher Ueberſ gung: 

„Der Miniſterpräſident hat auf die Verfehlungen der früheren 
Regierungen hingewieſen und hat 
Polens angeführt. Aber es wäre beſſer geweſen, er wäre nicht bei 
dieſer oberflächlichen Politik ſtehen geblieben, hätte nicht im ein⸗ 
zelnen auf jene weit zurückliegende Vergangenheit zurückgegriffen, 
ſondern hätte aus dieſer Vergangenheit mehr für ſich 
Dann wäre der Herr Miniſterpräſident in der Anwendung der 
Lehren der Vergangenheit auf unſere Verhältniſſe zu dem Schluß 
gekommen, daß man vor allen Dingen darüber wachen müſſe, 
daß die nationale Einheitlichkeit des Staates 
gewahrt bleibt und daß der Staat ſich nicht in 
einen Klaſſenſtgat verwandelt. Und bevor er ein 
Programm darlegte, hätte er ſich um die Möglichkeiten der Durch⸗ 
führung dieſes Programms im Parlament bemühen 
müſſen. Reden ſind nur leerer Schall, wenn hinter ihnen nicht 
die Sejmmehrheit ſteht. (Beifall auf der Rechten.) 

Wie ſtellt ſich der Herr Präſident die Durchführung dieſes 
Programms vor? Genügt ihm der Beifall auf einer Seite des 
Hauſes? Braucht er nicht mehr? Wird er nicht Stimmen brau⸗ 
chen, wenn die pofitiven Entwürfe, der 
auf der Tagesordnung ſtehen werden? 

Die Anſprache des Miniſterpräſidenten hatte Lücken. Wir 
gaben 3. B. nicht gehört, auf welche Weiſe er die Einkünfte des 
Staates heben will, ob er mit dem von der Konferenz der ehe⸗ 


waligen Finanzminiſter ausgearbeiteten Programm einverſtanden 
iſt oder ein 8 5 Finan⸗projekt hat. 


r Wenn er mit den Vor⸗ 
maligen Finanzminiſter einverſtanden ift, dann 
Punkten mit ihm einer Meinung 


ſchlägen der 


Die Hauptſache aber ift, daß ſolche, übrigens ſchon bekannte, 


Programme nur dann Realitäten werden, wenn die Regierung zumBeiſpiel Rozwöj, 


Garantien dafür ſchafft, daß die in ſolchen Programmen ausge⸗ 
ſprochenen Loſungen wirklich angenomen werden und Ausſicht 


SGlabinski gegen Sikorski. 


eiſpiele aus der Vergangenheit 


gelernt. matie 1 

Agrarreform, ein 
(der progreſſiven Steuern und der Einkommenſteuer. 
beinen Blick in die Verfaſſung, und Sie werden ſehen, daß von einer 
ı Suprematie der katholiſchen Kirche nicht die Rede ſein kann. 
zeugen 
rei 


Finanzentwurf und andere, 


hältnis der höchſten Staatsgewalt zu den Beam⸗ 
ten, die in einem modernen Staat nicht Gemeine in der Front 
ſind und nicht die Auf 
9 führen ohne Rückſicht darauf, ob dieſe Befehle berechtigt 


3 
Aufſtändiſchen 
haben, die Mehrheit des Seſms für ſich zu gewinnen. Ohne eine Slaskich). 


62. Jahrgang. Nr. 18. 


Erſcheint 


Reklameteil. 300.— M. 


Für Anftröge eee im Anzeigenteil 100. — p. M. 


aus Deutſchland „Reklam teil 3.0. — p. M. 


in deuiſcher Währung nach Kurs. 
Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


in denen nachher das Bezirksgericht kein Vergehen erblicken konnte. 
Dafür ſaß er ſechs Tage. (Zuruf auf der Linken: „Wenig!“) Das 
iſt Eure Pſychologie und Euer Fortſchritt. In jedem Parlament 
ae Fortſchrittspartei in dieſem Falle etwas anderes gerufen 
als r. 

Aus Gefälligkeit eig view it Parteien wird die für das gan 
Land wichtige Tätigkeit eines Vereins verboten, werden Stand⸗ 
gerichte eingeführt, und zwar auch für Provinzen, wo fie vollkom⸗ 
men überflüſſig ſind. Es wird eine Atmoſphäre geſchaffen, die jede 
Annäherung unmöglich macht (Zuruf aus der Mitte: „Wer hat 
das gemacht?“) Nicht nur im Lande, ſondern auch im Auslande. 
Ich las in der Zeitſchrift „L'eſt Européen“ ſchon während der Re⸗ 


gierungszeit des Herrn Sikorski Aufſätze mit Charakteriſtiken der 
berſchiedenen Parteien. 
(band iſt dort geſagt, er ſei ein Anhänger der Supre⸗ 


Von dem Nationalen Volksver⸗ 


der katholiſchen Kirche, ein Gegner der 
egner der direkten Steuern, 
Werfen Sie 


über- 
Sie ſich, daß wir im Februar oder im März einen umfang⸗ 
n Agrarreformentwurf vorlegten, der anders war als der 
angenommene Entwurf, aber Baus fortſchrittlichen Charakter 
hatte. Der Nationale Volksverband beantragte im März 1919 die 


Erhöhung der Grundſteuer bis zur Höhe des Vorkriegszuſtandes, 
er beantragte die Erhebung einer Verdienſtſteuer, einer Kapital⸗ 
und Rentenſteuer, einer progreſſiven Einkommenſteuer und einer 


Auf welche Grundlagen werden 


reſſiven Vermögensſteuer. 
olche Verleumdungen in einer von der Regierung bezahlten Publi⸗ 


abon cusgeſprochen? 
Die les ſcheint ſich nicht klar zu fein über das Ver ⸗ 


abe haben, einfach Befehle 


r nicht. Der Beamte iſt ein Staatsbürger, er hat die Ver⸗ 
9 . und es darf von ihm nicht eine Handlung ver⸗ 
gt werben, die im e zur Verfaſſung ſteht. 

Ich habe vor mir ein Umlaufſchreiben des Innen 


einver- minifterimm-s, das an die Bezirkspolizei gerichtet iſt und die 


rengſte Aufſicht über die 


rganiſationen und 
ereine verlangt, die . 


asziſtiſche Tendenzen haben, 
ok 61. rband der Hallerſoldaten 
wigzek Halerczyköw), Organiſation der oberſchleſiſchen 
(Organizacſa Powſtascôw Görno> 


i Das Umlaufſchreiben verlangt ſtrenge Über« 


fefte Mehrheit werden jolak Ankündigungen eben wachung dieſer Or ganiſationen, ihrer Leitung, ihrer 


nut Verſprechungen bleiben, wie wir ihrer ſchon viele 


gehört haben. Und wir haben hier ſchon viele Miniſter und Mi⸗ 


niſterpräſidenten gehabt, die auf die Frage, wie ſie ſich die Durch⸗ 
führung ihres Programms denken, antworteten: Für das eine 
Geſetz wird ein Teil des Sejm ſtimmen, * das andere ein 
anderer, fe‘ p wird das ſchon irgendwie 
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Sonſt 


5 die Regierung wirklich eine Mehrheit hinter ſich 


unſeres Staates die polniſche Mehrheit entſckeidet, (Be 
fall auf der Rechten, Zurufe auf der Linken: „Die Mehrheit der 
Staatsbürger!“) In keinem Parlament, weder im deutſchen noch 
in irgend einem anderen, hätten die nationalen Minderheiten 
einen ſolchen Lärm erhoben, wenn jemand geſagt hätte, daß über 
das Los beiſpielsweiſe Deutſchlands nur die Deutſchen zu ent⸗ 
ſcheiden haben. (Der jüdiſche Abgeordnete Wiglicht wird für einen 
Zuruf vom Marſchall zur Ordnung gerufen.) 

Sehen wir zu, wie der Herr Miniſterpräſident bis jetzt ſein 
Programm durchgeführt hat. Er begann ſeine Amtsführung mit 
dem bekannten Aufruf, daß im Staate die Grundlagen des Da⸗ 
fein® gefährdet ſeien, daß uns der Bürgerkrieg droht. 
gefragt, wo eigentlich die Faſziſten find, von denen die Rede 
wor. (Unruhe.) Leider konnte ich ſie weder in der Hauptſtadt 


einen Abſatz aus der Zeitung) vom 11. Dezember von den 


1 


von Bewaffneten ſprach, die von den Sozialiſten verlangten, ſie 


kes eher in den 


möchten die Gewalt in die Hand nehmen und möchten dem Volke 
erlauben, die Reaktionäre zu morden! Dort iſt ein Abſatz: „Die 
Frauen mögen ihre Männer von den mit ihnen dekorierten Later 
nen herunternehmen, ſoweit muß es kommen.“ (Der Marſchall 
erhebt Einſpruch gegen die Verleſung des Zeitungsabſchnittes.) 

Ausſchreitungen kamen vor. das beſtreite ich n 


Journaliſt fertig bekommen, 


und um ſo weniger hätte das ein 
Miniſterpräſident tun dürfen 0 * 


Und jetzt werde ich ein authentiſches Umlaufſchreiben 
i rzyüäski an die Auslands⸗ 
u. Dort iſt geſagt: „Den Ne 
einung des Auslandes muß klar 
daß die Ermordung des Präſidenten 
die Folge erbitterter Parteikämpfe 
war, die in gefährlicher Weiſe die Grundlagen des Staates era] \! 
Keime zu erſticken die Regierung,, 
Zu welchem Zweck werden ſolche Umlauf 


des Herrn Minifters © 
vertretungen Polens vorlegen. 
gierungen und der öffentlichen 
gemacht werden, 
Narutowicz 
2 e die im 
eſt entſchloſſen iſt.“ 
ein ind Ausland geſandt? 
Sowohl der Miniſterpräſident als a 
unter dem fupoeftiven Einfluß eines gewiſſen Lagers und laſſen 
ſich dadurch das Bild der Wirllichkeit verdunkeln. (Zuruf des Abg. 
Diamand: Auch der Finanzminiſter?“) Auch er, wenn er zu 
einem ſolchen Verfahren ſeine Zuſtimmung gibt Die Anord⸗ 
nung a „ a 
nötig. de e zu ne legalen Handlungen, wie zu 
— Amen selannten Schriftstellers, und abr für Aufſätze. 


tung bringt 
über Geſetze hinweggeht, auch über den 
Wir wiſſen, daß i 
Banknoten gedruckt wu 
eg hat das nicht getan?“ 
nt 


jemals ſtark fein könnte. 
ſtützen. Der Herr Miniſterpräſident hat gefragt, in weſſen Hände 


Augenblick kommt, 
dae e von dem er es bekommen hat, das heißt: in die Hände 


rechten 
Ich habe 


in der Proving finden. Vielleicht aber hat der Herr Miniſter⸗ 
fräfident an andere gedacht, — an die, die Herr Liebermann fiher- 
lich im Sinne hatte, als er im „Przemysk“ (der Redner — 5 

aſſen 


geſchriebenes, Umlaufſchreiven verleſen. m n t 
vollzeunſpeltor em ſolches Umlaniichreiben verſaßt bat, ſo iſt er dafür 


icht, aber daraus verantwortlich. (Abg. Stromsti: -Nach der Berfaſſung find dir 


einige Miniſter ſtehen 


numeriſchen Stärke, ihres Waffenbeſitzes und fordert er⸗ 


ſchöpfende Berichte über alle Vorgänge in dieſen 
Organiſationen. Und nun das Bemerkenswerte: „In Ver⸗ 


einen und 8 der Linken dürfen Hausſuchungen ohne 
Erlaubnis des Innenminiſters nicht vorgenommen werden.“ 
e > n der Rechten. 
ie Linkspaxteien find alſo priwilegiert. nen iſt erlau 
was den „Jasziſten“ verboten iſt. * . f 8 
Eine Regierung, die einen ſolchen Zuſtand duldet, ſteht nicht 


auf wirklich konſtitutionellem und demokratiſchem Boden und ift 


nicht fähig, die Zuſtände in der Republik zu beſſern. Das iſt keine 

ſtarke Are ung die nur in ſtarken Reden ihre Stärke zur Gel⸗ 

‚und die der Anſicht iſt, daß 72 indem ſie leichtſinnig 

über Sejm hinweggehen kann, 

75 täglich ſechs Milliarden Mark neuer 

n. (Abg. Dia mand: „Und welche Re 

0 ut, aber dieſe Regierung hat uns 

t um Erlaubnis gefragt, und von der Tatſache erfuhren wir 
erſt aus der Bilanz der Landesdarlehnskaſſe. 

Stark wird eine Regierung fein, die ſich auf das Recht ſtützt, 


ß im 


d.] auf die Achtung vor der Verfaſſung und vor dem Geſetz und auf 
das Vertrauen des Sejm, in dem ſie eine wirkliche Mehrheit für 

ihr Programm hat. (Abg. 

mat: Du ſollſt nicht töten!” Fürchten Sie ſich nicht (zum 

Se 


Diamand: „Eine Mehrheit, die ihr 
Diamand), Sie will keiner töten. (Große Heiterkeit auf allen 
en.) 


Dieſe. Regierung erweckt nicht die Hoffnung, daß fie 
Wir werden ſie nicht unter: 


t 


er fein Amt legen ſollte. Die Antwort muß lauten: Wenn der 


nn wird er ſein Amt in deſſen Hände 


Präſidenten der Republik Polen. 
ügel des Zentrums.) 


Unmittelbar nach der Rede Glabinskis erhob ſich 


(Beifall rechts und auf dem 


General Sikorski, um ihn zu antworten. Er knüpfte 
an die vom Abg. Glabinski verleſenen Umlaufſchreiben 
an und ſagte: . 


Auf welchem Wege dieſe Umlaufſchreiben in die Hände 
des Herrn Gtabins ki gekommen find, weiß ich nicht, abet ich 
muß beronen. daß es vom Uebel iſt wenn an Auslandsver⸗ 
tretungen gerichtete geheimechiffrierte Depeſchen 
Händen eines Ahgeordneten find als in den Händen deſſen, 
für den fie beſtimmt find (Unruhe auf der Linken). 

Herr Glad aski hat ein. ich weiß nicht von wem und für wer. 
Wenn irgend ein Bezirks- 


Miniſter ür die ihnen unterſtellten Beamten verantwortlich ) 

Der Vorwurf, ich hätte durch den bekannten Aufruf mir Par 
teilich telt zu Schulden kommen laſſen bewelſt. wie leicht gewiſſe 
Vorſalle vergeſſen werden. Die Ermordung des Präſt⸗ 
denten der Revubelk und das was einige Dige vorher auf dem 
Straßen Warſchaus ſich ereignete, das wären Kleinigkeiten geweſen! 
Ich jebe darin den Beweis einer bedauerlichen Pfſychoſe. 

Der Aus nabmezuſtand wandte ih ſowohl gegen dir 
eine als auch gegen die . Seite. Die Regierung 
verfuhr mit ungewöhnlicher Milde und Mäßigung 
und wollte nichts weiter als Hert der Lage werden.“ 
Gegenüber dem Vorwurf, daß er keine Mehrheit 
im Parlament hätte, hob der Miniſterpräſident hervor, 
duß er wiederholt ſein Programm zur Diskuſſion 
gestellt hätte und daß er ſelbſt ſeine Perſon dem Sejm zur 
Verfügung 4575 habe und noch ſtelle. Es dürfe aber von 
ihm nicht die Löſung eines Problems verlangt 


werden, das ſo ſchwer ſei wie di 
ilegat und um Kreiſes. Der wie die Quadratur des 


zu löſen vermocht 


Sejm ſelbſt hätte ja dieſes Problem nicht 


Die Montaosfikung des Sejm. 


(Telegraphiſcher Sonderbericht ben Pos. Tage bl“) 

Der Sejm ſetzte am Montag die Beſprechung der Reglerungs⸗ 
erklärung fort. Als erſter Redner kam der Führer der Sosialiften 
Barlieki zu Wort, der in ſcharfen Worten das Vorgehen 
der Rechtsparteien und den in Polen herrſchenden Ghau⸗ 
vinis mus kritiſierte. Seine Abrechnung mit ber Rech⸗ 
ten hatte zur Folge, daß die Rechtsparteien demonſtrativ 
unter Hohnrufen des übrigen Hauſes den Saal verließen. 
Um fo unangenehmer war dies m die Rechte, da Barlicki gerade 
dom Narutowiez⸗ Mord ſprach, fo daß der Abgang der 
Rechten nach einem Schuldbewußtſein ausſah. Beſonders bemer⸗ 
kenswert war Barliekis umfaſſendes Eintreten für die Rechte 
der Minderheiten. Zum Schluß erklärte er, daß ſeine 
Partei für die Regierung ſtimmen werde. 

Unter allgemeiner erwartungsvoller Spannung nahm dann 
Witos das Wort. pm und bedächtig betrat der efemali 
Miniſterpräſident die Rebnertribüne und breitete vorfichtig * 
umfangreiches Manuſkript aus. Dann begann er bedächtig und in 
nonchalanter Haltung, die Hände in den Hoſentaſchen, zu ſprechen. 
Nur manchmal, wenn er etwas beſonders unterſtreichen wollte, 
hob er die Rechte und ſchlug mit drohendem Zeigefinger gleichſam 
den Takt zu ſeinen Worten. Seine Stimme iſt hart und auf der 
Preſſetribüne ſchwer verſtändlich, die Stimme eines Bauern. 
Ebenſo hart, dabei aber klar und einfach find feine Worte. So 
bricht ein aufgeklärter Bauer, der auf ſeine Prinzipien einge⸗ 

hworen iſt. Witos betont, daß die augenblickliche Re⸗ 
1 keine ideale ſei, aber fie exiſtiere und müſſe 

leiben, bis beſſere Männer gefunden ſeien. Ulle Megies 
zungen, die bisher am Ruder geweſen ſeien, auch feine, hätten 
ihr Programm nicht verwirklichen können. Ent 
weder ſei es ein Programm der Unmöglichkeiten geweſen oder fie 
hätten Zeit zur Verwirklichung nicht gefunden. Bei Beſprechung 
der Finanzen ſagte er, daß die Sparfamkeit, die 
ankündigte, nicht ſoweit gehen dürfe, daß der Neuaufbau 
des Staates, der Neubau der Schulen beeinträchtigt 
werde. Dafür müſſe immer Geld vorhanden ſein, ebenſo für die 
Armee. Der Beamten apparat müſſe zwar berringert, 
aber die Gehälter der Beamten müßten gleichzeitig erhöht 
werden. Bezüglich der Minderheiten drückte ſich Mitos fehr 
vorſichtig aus. Er ſagte kurz: Die Verfaffunn fehe nicht 
zwei Klaſſen der Bevölkerung vor. Senn Abe 


2 — 2 
griffe vorkämen, wäre der Seim zuftändi g, bier Abhilfe den 


zu ſchaffen. Alle Parteien müßten von ihren Parteigrundfätzen 
e abgehen, um zu verſtändiger, 5 ai Arte 
mmen. 


Sikorski 


Arbeit Gewißheit, eine Seſmmehrheit hinter ſich zu 
Polen habe eine fortſchrittliche Regierung, aber die treten wird. Das 


Schluß ſagte der Redner, daß das Programm der Regie ⸗[ Nationale Arbeiterpartei will die Erklärungen Sikorskis 


rung unklar ſei. 


zur Kenntnis nehmen ohne ihren Standpunkt zu formulieren. 


Darauf erklärte ſich der Senator Biaih im Namen der] Selbſt bei den Thuguttleuten und den Sozialiſten 
Biaſten für ein parlamentoriſches Kabinett und ſpricht man vom Übergangscharakter des Kabinetts.“ 


für die notwendige Bildung einer polniſchen Mehrheit. 
Da dies jedoch acht möglich ſei, werde ſeine Partei für das 
Vertrauensvotum ſtimmen. 

Der Senator Janta Pole zyszki von den Chriſtlich⸗ 
Demokraten ftellte ſeſt, daß der 
8 die Wirtſchaftsfragen 
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Die „Gazeta Bydgoska“ äußert ſich über den „Ein⸗ 
druck“ der Rede wie folgt: 
„Das Expoſs des Diviſionsgenerals Sikorski war ein un⸗ 


Miniſterpräſident in feiner | wiberlegliher Beweis dafür, daß man wohl ein ſehr guter 
ſehr allgemein beſprochen[ Soldat fein kann, ohne zugleich Politiker zu fein. 


Aus der Rede Sikorskis geht hervor, daß die gegenwärtige Ge⸗ 


em noch ber Senator Nowodworsti feſtgeſtellt hatte. neralsregierung dafür geſorgt hat, die wichtigſten und weſentlichſten 


Nachd 
daß General Sikorski den Staatsſchatz dadurch zu ſanieren 41 politiſchen, wirtſchaftlichen 
er[ſchöne Phraſe zu löſen, die auf einer Verſammlung am 


übel verurſacht hätten, Platze geweſen wäre. die jedoch weit entfernt iſt von Sachlichkeit. 


habe, daß er eine Konferenz der früheren Finanzmini 
einberief, die gerade das 
wurde die Aus ſprache geſchloſſen. 


Die Sen tsausſchüſſe. 


und Finanzaufgaben durch eine 


Am Anfang feiner Rede griff General Sikorski auf wahr haft 
alberne Art, ganz militäriſch, die vernünftigen Parteien an, 
indem er bei feinen Angriffen die abgedroſchenen Phraſen 


In d d des tealteſtenausſchuſſes wurde Lebrauchte, deren ſich die Linke ſtets bedient hat. Dann ging der 
r | General leifhifertig über bie Greinniffe som 10. und 11. Oerember, 


ſchloſſen; Der Nationnte Volksverband dem 30 Senatoren angehf-en 


erbielt 5 Sie im Geſchaßtä ore nungsausſchuß 4 im Anslandsausſchus ordnung über. 
5 im Finanausſchuß, 5 im Rechteausſchuft. 4 im Berwaltung⸗ aus, | feiner bolitiſchen 


ſchußt, 5 im Wirtſchaftsausſchuß. ö im Unterrichts ausſchuß Die Piaſten⸗ 
aruppe (20 Senatoren) 
3 8 4. 3, 8 8 8 die 
1. 2. —, 2. die Chrittl. 
die Ukrainer (9) 1. 2. 1. 2, 1. 1 2, Wy:wolenie 8. 1. 2. 1. 11 
1. 1. die Chriſti.⸗Dem. 171 1 
1, 1. 1. 1. 2 1. die Deuſchen (5) 1. 1 —. 1, 11 


Der Senatipräfident Trampezyr oki 


empfing am Montag eine Anzihl von “u 
Senatoren, den Staatöpräfibenten 


ojetehomefi, 


General Sikorski. Seſmmarſchall Rat af. Frinanımini'ter 
® 1 * 4 G55 or ben der Oberſten Kontrolllammer 
Bromberger Preſſeſtimmen zu Silorskis 


Programmrede. 
Der „Dziennik Bydgoski“ (21. Januar) ſchreibt: 
„Nach der Ronfereng zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und 
Vertretern der Rechtsparteien am Mittwoch konnte es nicht 
mehr zweifelhaft fein, daß der General Sikorski ohne die 


am Freitag geſchehen. In einer ſehr langen 


die alle national empfindenden Menſchen empören, zur Tages⸗ 
Dieſe Leichtfertigkeit des Generals zeugt von 
Orientierungsloſigkeit, da er die 
Gemeinſchaft nicht kennt und mit ihren Strebungen nicht rechnet. 


erhält (in derſelben Reihenfolge der Ausſchüſſe] In feinem Expose ließ ſich auch eine gefährliche Nicht ⸗ 
tüdiſche Fraktion (12 Senatoren) 2. 2 2, 10 } 
Mat. (11 Senatoren) 3. 1 2. —, 2 1. 2 | Baftors in der Staatsmaſchine. 


Beamtenfrage merken, 


der dieſes wichtigſten 


ſehr kom per, 


chtung 
Die außenpolitiſchen Dinge, die heute 


1. 1 1, 2. 1. 1. die Sozialiſten (7) 1, ziert find und fich für den Staat gefährlich geſtalten, überging Herr 


Sikorski mit leichtfſinnigen Phraſen und beſprach nur die 
leichteſten Aufgaben, noch dazu nicht erſchöpfend. 
Man kann dreiſt ſagen, daß niemand im Seim von dem 


ordneten und] Exposé ergriffen mar außer dem „Wyzwolenie“ und den So 


ztolfſten, die ſelbſt an der Ausarbeitung dieſer Rede ſtark ber 
teiligt waren. Am intereſſanteſten iſt jedoch die Tatſache, daß 
Herr Sikorski erklärt hat, er habe nicht die Abſicht, zurückzutreten 
obwohl er weiß, daß fein Kobinett auf eine aufrichtige Unter, 
ſtützung durch eine Seimmehrheit nicht rechnen könne. Ein deut 
liches Vertrauensvotum erhält Sikorski von den So 
aialiften und vom „Wyzwolenie“, die Piaſten und dit 
Nationale Arbeiterpartei haben inoffiziell erklärt, daß ſie, obwohl 
die Rede Sikorskis auf fie nicht den gewünſchten Eindruck gemach 
hat, doch für das Vertrauensvotum ſtimmen werden. 


Die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt in ihrer Dienstag 
nummer unter der Überſchrift: „Was Herr Sikorsk) 


ben, vor den Seim verſchweiat: 


„Die Programmrede des Herrn Minifterpräfidenten Sikorst 


Inneren Zuſtände des Landes feien wie im achtzehnten Programmrebe, die mehr per fönlich als amtlich war, ſprachf ift in doppelter Hinſicht intereſſant. Es wird wohl leine Partei 


Jahrhundert. Entweder müſſe ſich die Regierung den 


Zu⸗ler bon den Krankheiten. die Polen plagen, und von ihren Hei⸗im Sejm gegeben haben, die mit allem zufrieden war, was der 


ſtänden des Landes anpaſſen, was ein Fehler wäre, oder das Land] lungsmethoden. Die Ausführungen waren ſehr allgemein Herr General als Parole für die nächſte kritiſche Zeit ausgab. 


müſſe die Notwendigkeit des Fortſchrittes anerkennen, was unbe⸗ 
dingt notwendig ſei. Witos erklärte, daß feine Partei für 
die Regierung ſtimmen werde. 


f 
Nach Witos ſprach der Führer des jübifhen Klubs.] dem Statt der ganzen Rede konnte man 


ehalten, entkielten ſehr viele Wendungen. die durch ihren zu ber» 
önlichen Charakter, 1 ihre jun Demagogiſche hinzielende 
Art einen lechten Ein 

rausfühlen, daß Herr 


der Krakauer Rabbiner Dr. Thon. Er griff fehr ſcharf den Sikorski einerſeits die rechten Parteien volllommen nicht achtet 
Standpunkt Sikorskis an, der ſagte, daß die Fr Blenden‘ Bris| (def. den Nat. Volksverband und die Nationalde mokratie), anderer · 


vilegien verlangten, und betonte, daß die Juden nur gleiches Recht 
wie alle forderten. Wenn die Regierung morgen = Mehrheit 
erhalten follte, ſagte er ſchließend, dann werde die jüdische Fral⸗ 
tion alle Maßnahmen der Regierung, ſcharf keitiſterend, gengu ſo 
ee unterſuchen, wie die Regierung ſtändig die Juden 
itiſiere. 


Die Minderheiten erklärten bisher noch nicht, ob] An, die „auf ihre F und ſtatt n 
fie für oder gegen bie Regjerung ſtimmen werden. Die ‚wu... . 


age ift bis nach den Fraktionsſitzungen ungeklärt. 
Deutſchen wie die Juden verlangen von der ee 
Erklärungen und werden, follten ſolche im Laufe des © 
olgen, ihre Haltung danach einrichten. Das Schickfal ber 


enierung hängt zurzeit vollkommen don den Nin ⸗ General Sikorski auch und ſorgte dafür. Baf bie Jude nſ unt Schug der polnifden Regierung rechnen. 
derheiten ab. Allgemein wird die Lage als feineswegsſne 


ungefährlich angeſehen. 


die Ausſprache im Senat. 


Auf der Tagesordnung der achten Senatsſitzung, die am Mon ⸗ 
tag ſtattfand, ftand die n über bie Progremm⸗ 
rede des HBr Miniſterpräſidenten. Vor der 
Tagesordnung brachte der fozialiſtiſche Senator Pof ner 
im Namen feiner Partei einen formellen Antrag über die Bwed» 
loſigkeit der Beratung ein. Der Senal konne der Regie⸗ 
rung fein Vertrauensvotum geben, da die Regletung nur 
vor dem Seim und nicht por dem Senat betant- 
wortlich fei. Der Miniſterpräſident habe im Senat Fragen nicht 
berührt, die im Seſm die ten Widerſprüche verurſacht haben, 
wie zum Beiſpiel die Dezembervorgänge, die Stellung gegenüber 
—— re Minderheiten uſw. Der Antrag Boiner wurde 

9 nt. 

Der Senator Bdanomsfi vom Nationalen Bolts 
verband erklärte, daß er es für berechtigt halte, daß der Senat 
eine Ausſprache über das Regierungsprogramm abhält. Zum 


Ameritaniſches Copyright 1921 bei Carl Dumder, Berlin. 


Der heilige Berg. 


Roman von Wilhelm Hagen. a 
Nachdruck umterfagt.) 

Ein herzliches Einvernehmen entwickelte ſich — dem 

zum Naturburſchen gewordenen Städter und den paar chen, 

welche die einſame Alm bewohnten. Und mit dem alten Lois 

verband Rudolf Fernleitner bald eine enge udſchaft, 

es 11 rn den Standes⸗ und Bildungs unterſchied ſaſt völlig 

aufzuheben. 


Im gewiſſen Sinne wurde der alte Knecht bald ein 
Gegenſtand unausgeſetzter Studien für den Literaten; denn 
rühtend war die Erdverwachſenheit des einfachen Bauern 
mit feiner Umgebung. Nie über das Dorf Wildenreuth und 
15 Gemarkung hinausgekommen, das ſich in den an. 
es Gebirgsſtockes verſteckte wie ein ängſtliches Kind in der 
Schürze ſeiner Mutter, hatte ſich der Biedere ein ganz eigen⸗ 
artiges Weltbild geformt. In ihm war das Dorf mil eh 
kaum mehr als zwanzig Bauernhöfen der Mittelpunkt, die 
Almhütten und in den Abſtiegen des Berges liegenden Beſitzungen 
ſeines Großbauern waren der Schauplatz, auf dem ſich Lois ls 
Nauen Leben abgeſpielt hatte, und zu dem Wilden Ja zer mit 


(4. Fortſetzung.) 
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nem Gletſcher und feinen anderen Unheimlichfeiten ftanb er Heilige 


in einem ganz beſonderen Verhältnis: ob er auch jeden Sonntag, 
wie es in Wildenreuth ſeit Menſchengedenken Brauch und 
Sitte war, das Kreuz ſchlug und zur Jungfrau betete — in 
feinem Herzen war dem gewaltigen Berg mit feinen düſteren 
Geheimniſſen als einer beſonderen Gottheit ein feftlicher Altar 
errichtet, auf dem die Opferſeuer ſtändig lohten. 


Jede Veränderung des Gletſchers ward ihm zu bedeutſamem 
Erleben, die ſeinen Geiſt tagelang beichäftigte; die Stürme, 
die um den Gipfel brauſten, die Wolten, die oft geheimnis voli 
das Haunt des Wilden Jägers ver ‚ waren ihm Aus⸗ 


stan er · 


ſeits aus ber ihn ſtü 
und fie zur Oppofition zu zwingen wünſcht. Das Manöver dat 
ben deutlich gezeigt. Als er von dem Verhältnis des Kabinetis zu 
en nationalen Minderheiten ſprach, widmete er einige 
warme Erwägungen den Weißruſſen und Ruthenen, überging 
geſchickt die Deutſchen und griff tüchtig die Juden 
Gleichberechti⸗ 


den Mehrheit bie iR den herauszudrängen 


rivilegien ſtreben. 


will ſomit Herr Sikorskif Das ı N El 
aben, die des Vertrauens der Juden erfreut. Das wußte 


ben den nationalen Gruppen in die Oppoſition 
der Regierung kein Vertrauensvotum geben können. 
Auf dieſe Weiſe par die Linke zwei Biegen mit einem Schlage 
zu töten, durch die Hinausdrängung der Juden will ſie ihre 
„Mehrhei!“ fänbern und ue die nationalen Gruppen 
kompromittieren, indem fie ſagt: „Seht, die Juden und die 
nationalen Gruppen ‚geben gemeinfam gegen Gen. 
Sikorski vor.“ Es iſt jedoch die Frage, ob dieſes Manöver 
Glück hat. Die Juden haben keine Luft, auf ihre Vorteile und 
ihren Einfluß zu verzichten. Sie ſagen: er hat uns wohl viel 
geſagt — aber er hal den Rog w gelstoen. Sie ha 
alfo kein Intereſſe daran, zur Oppofition 9 

„Bei den anderen Gruppen hat die Rede des Generals den 
ſchlechteſten Eindruck gemacht. Wenn auch manche Stellen 
auf beiden Seiten beklatſcht wurden, ſo verheimlichten ſelbſt die 
Führer der linken Parteien nicht, daß nach einer ſolchen 


treten, die 


Rede die Verteidigung des Kabinetts Sikorski nicht leicht, und 

5 a das Nabinett unter würde er nach feiner letzten Rede gewiß alle Zwangsmaßnahmen 
) genwärtigen Umſtänden Polen retten kann. Dei den Piaſten gegen die polniſche Minderheit in Deutſchland anwenden müſſen, 
richt man davon, daß Witos abreift, weil er am politifchen|die bisher ausſchließlich in Polen gegenüber der deutſchen Minder⸗ 
Die beit angewandt wurden, und die zu der ſchon oben erwähnten 


daß es nicht möglich iſt anzunehmen, 


den 
egräbnis Sikerskis nicht teilnehmen wilt. 


wirkungen einer rätſelvollen, göttlichen Kraft; ſeine unaus⸗ 
geſetzten Beobachtungen, die mit der unfehlbaren Sicherheit 
des geborenen Naturkindes ſtets den Kern der Erſcheinung 
trafen, galten der Seele des Berges und ihren geheimnisvollen 
Wen er Gott 23 ſich 8 . 
n keiner Hinſicht gewaltiger, erhabener und ehrfarchtgebietender, 
als in m dunklen Gewalten, die aus dem Koloß des 


gewaltigen Berges zu ihm ſprachen. 


maſſen ihres Abgleitens 8 1 
n 
der keiner 


ſich ausgeglichen hatten. Ihm war der Berg ein ſchlaſender 
Rieſe, der ſich von Zeit zu Zeit weiter reckte und dehute, 
ſeine Arme jchürelie und feinen Körper wand und bog, und 


N) 
Kuechtes andächtig: denn felbft aus ihren einfachſten Wendungen 
ſprach noch die ſtarke Anſchauungskraſt des Naturkindes, das, 


Entartung kennt. f 
Und Loisl lehrte Feruleitner auch die ochach 
3 — im Eh ee — 


ruck machten. Aus der Form und 


ift] hinn n. was 
ertrauen] das erden reden zu ſagen wu 


in Wind und Wetter aufgewachſen, leinen Verfall und keine 


bemerkenswerter als die Sätze des Regierungsprogramms 


Noch 
was Herr Sikorski ver⸗ 


will uns allerdings das erſcheinen, 
chweigt. ‘ 

Die deutſche Minderheit in Polen wird tot: 
geſchwiegen. Alle anderen Nationalitäten in unſerm Natis⸗ 
| rafitätenftact — unleugbare Tatſachen laſſen ſich auch durch eine 
perſönliche Anſicht des Herrn Sikorski nicht wegleugnen — wurden 
in dem Expoſé erwähnt. Weißruſſen und Ukrainer bekamen ein 
freundliches Lob, den Juden drohte man mit dem Finger; von 
uns Deutſchen ſchwieg des Sängers Höflichkeit. War an und 
nichts zu loben oder zu tadeln? Wollte Herr Sikorski Nüdficht 
auf ſeine Vorgänger nehmen, unter deren Regierung mehr als 
600 000 Deutſche aus Polen verdrängt wurden? Es wäre aller⸗ 
dings klug, über dieſe Tatſache ſchweigend hinwegzugehen. 

So können wir nur das, als an uns ſpeziell gerichtet 
N a der n über 
wußte. Da ſtoßen wir z. B 
„Die Minderheiten könnten auf Recht 
5 wenn ſie ih in 
Polens Glück und Unglück als treue Söhne der Republik bewähren.“ 
Wir haben niemals eine andere Stellungnahme verlangt; auck 
wir fordern keine Privilegien, ſondern allein unſer gutes Recht 
Wir möchten hoffen, daß wir in dieſer Beziehung künftighin anders 
behandelt werden, als man es heute mit uns zu tun beliebt. Daß 
wir treue Söhne der Republik Polen ſind, vermag nur böſer Wille 
zu beſtreiten; es kann uns nicht eine Handlung nachgewieſen 
werden, die dieſer Geſinnung widerſpricht. Wir unterſcheiden uns 
in dieſer Hinſicht durchaus von der polniſchen Minderheit in 
Deutſchland, die ſich in dem Augenblick, in dem ihr Staat räubes 


auf den trefflichen Satz: 


ben] riſch von Franzoſen überfallen wird, auf die Seite der Einbrecher 


ſtellt. Nach einem Berliner Telegramm der polniſchen halbamt⸗ 
lichen A. W.⸗Agentur haben nämlich die polniſchen Arbeiter im 
Deutſchland einſtimmig beſchloſſen, ſich mit dem Standpunkt der 
deutſchen Organiſationen in der Angelegenheit des Ruhrcfbietes 


nicht zu ſolidariſteren. AR 
Wenn Herr Sikorski in Deutſchland Miniſterpräſident wäre, 


ſowohl die zufälligen Schwächen als die neugeborenen Mängel 
aller bena barten Gipfel, die in Loisls Augen nur armielige 
Trabanten, unbedeutende, kleine Zwerge waren, gemeſſen an 
der furchtbaren Wucht und Größe des Wilden Jägers. Und 
wenn der Alte fo das Lob ſeines Lieblings fang, dann wuchs 
in Ferneitner immer ſtärter das Verlangen, ſeinen Plan 
wahrzumachen und einen kleinen Kreis Gleichgeſinnter in das 
heilige Land des Königs aller Berge zu führen. 7 
ſich 


Ce dauerte lange, bis Loisl es über ſich vermochte, 
mit dieſer Licblingsidee ſeines Gaſtes zu befrrunden. Aber 
Jernleitner verſtand es, feine Genoſſen als jo glühende Ber 
wunderer des gewaltigen Bergrieſen zu ſchildern, daß Lois! 
ſeine Bedenken allmählich fallen ließ und ſich mit dem Ge⸗ 
danken befreundete, luſtige Geſellſchaft für die Wochen feiner 
Bergeinſamkeit zu erhalten, einen kleinen Kreis von jungen 

Menſchen, die redlich bemüht ſein würden, ſich auf die Ge⸗ 
dankenwelt der A pler einzuftellen, und willens wären, heimiſch 
zu werden in den Hütten, die ihrer überfeinerten Kultur im 
Anfang vielleicht dürftig erſcheinen mochten. Fernleitner geizte 
nicht mit Auskünften und erzählte ausführlich von Robert 
Volkmar, dem hochbegabten Maler, der ſeine ganze unnach⸗ 
ahmliche Eigenart, Farben zu ſehen, darauf verwenden würde, 
die Wunder des Wilden Jägers auf die Leinwand zu bannen; 


auch verſuchte er dem einfachen Bauern begreiflich zu machen, 


welche unerhörten Akkorde und ſeltenen Harmonien in dem 


Komponiſten Wildenbrunner klangen, und bon Ruth Marlow 


berichtete er, der jungen Tänzerin, ſeiner eben gewonnenen 
Lebensgefährtin, deren Bewegungen wie Mufit wirkten und 
deren unnachahmliche Grazie alle Zuſchauer entzüdte, 
Dem alten Loisl tat ſich eine neue Welt auf; aber er 
verſchanzte ſich nicht hinter die verichlanene Schen der an⸗ 
deren Landbewo mer, wenn er von dieſen neuartigen Menſcher 
reden hörte, ſondern er trank die Worte Fernleitners vol 
inneren Verlangens in ſich auf, auch teilzuhaben an dem 
was Fernleitner und feine Freunde bewegte, und in ihner 
Menſchen lennen zu lernen, die ihnen neue Wege wiejen, 


Verdrängung von einigen 600000 Deutſchen aus ihrer alteinge- 
eſſenen Heimat führten. Aber wir betonen ausdrücklich, daß wir 
uns mit den Feinden des polniſchen Staates, zu denen wir — 
allerdings im Gegenſatz zu Herrn Sikorski — nach unſern hiſto⸗ 
riſchen Keuntniſſen und den letzten Erfahrungen bei der Aus: 


beutung der polniſchen Kohlen- und Naphtha⸗Reviere. vornehmlich 


die Herren Franzoſen rechnen, keineswegs ſolidariſieren. Wir ge⸗ 
enken auch nicht, kriegeriſche Abenteuer zu empfehlen, die einen 
andern Feind Polens, den Kommunismus, ins Land rufen würden. 
Wir wollen vielmehr in Glück und Unglück der polniſchen Republik 
die Treue halten und alles vermeiden, was zu ihrem Untergange 
beitragen kann.“ a 
s 
Pinciäsfis Nachfolger in Danzig. 


Als Nachfolger Pluc use auf den Poſten des volnſſchen Re⸗ 
gierungskomm ſſars in Dan ig wird Herr Januſz Radztwitt 
enannt. Pluc ns kis endgültiger Rücktritt fol erſt nach der Tagung 
es Völkerbundes eriolgen. auf der er als polniſcher Vertreter der 
Intereſſen Danzigs teilnehmen wird. 


der Kampf gegen die innere Oppojition 


in Frankreich. 


Trotz des Geſchreis der Ruhrpolitiker, die die Intereſſen 
der franzöſiſchen Großinduſtrie vertreten und trotz des Mit⸗ 
laufens der durch die Preſſe getäuſchten breiten Vo lksmaſſen 
mit der Poincaréſchen Kataſtrophenpolitik beſteht in der fran⸗ 
zöſiſchen tommuniſtiſche! Arbeiterſchaft eine ſteis wachſende 
6 egenftrömung. Die franzöſiſchen Kommuniſten find ſonſt 
nicht ſo radikal wie anderswo. Man kann ihnen aber jedenfalls 
die Anerlennung nicht verſagen, daß ſie mit viel Mut ſich 


gegen die Gewaltpo itik der Kammer mehrheit und gegen den]? 


großen Advokaten an der Spitze der Regierung wenden. 
Schon im Sommer erregte es das größte Aufſehen, als zwei 
kommuniſtiſche Abgeordnete die Kriegsſchuldfrage in der 
ammer anichnitten und Poincaie dabei ſtark in die Enge 
trieben. Infoige der Haltung des kommuniſtiſchen Führers 
Cachin hat jetzt die Kammer in der tumultuariſchen Sitzung 
die Aufhebung ſeiner Abgeordnetenimmunität beſchloſſen. Über 
er Verhandlung brachte die franzöjijche Preſſe jolgenden 
ericht: 
„Die Kammer beſchäfti re am Dan mit dem Antrag des 
N auf Strafverfolgung des kommuniſtiſchen Abg. 
achin wegen ſeiner angeblich ſtaatsfeindlichen Propaganda au 
der Kommuniſtentagung in Eſſen. Der Verichterſtatter verlang 
Aufhebung der Immunität Cachins. a 
Cachin erklärte, er übernehme die e für alle 
feine Handlungen. Vas Aktionskomitee habe ſich nach Eſſen 
begeben, um ſich dort mit Deutſchen, Belgiern, Engländern, Ti 
lowaten und Italienern zu verſtändigen. Zu dieſer Konferens 
eien nicht einmal die Ruſſen eingeladen worden. Die frange 
chen Kommuniſten hätten von den deutſchen Kommuniſten nicht 
einmal den Generalſtreik gefordert. Eine Verſtändigung hätten 
Br nur mit dem Proletariat herbeiführen wollen. Die Zatjace, 
& man mit einem Deutſchen ſpreche, müſſe alſo als Verbrechen 
gen die äußere ag des Staates angeſehen werden. An 
m Nichterfolg der Sachlieferungspolitik ſeien auch viele 
tonzoſen ſchuld. Er habe nicht gegen die franzöſiſchen 
soldaten aufgehetzt, ſondern nur vorausgeſagt, daß die Beſetzung 
eines ſo bedeutenden Arbeitsbeckens ſehr ernſte Folgen für die A r⸗ 
bei terklaſſe nach ſich ziehen muß Selbſt wenn man die Kom⸗ 
muniſten ſämtlich ins Gefängnis ſtecke, werde man die Propaganda 
nicht aufhalten. 0 
In der darauf folgenden Nachtſitzun 
Kammer mit 371 gegen 143 Stimmen die 
mentariſchen Immunität für Cachin 
handlungen waren von einer Heftigkeit, wie man n 
ſelten im franzöſiſchen Parlament erlebte. Die Sitzung mußte 
wiederholt unterbrochen werden. Zum Schluß kam es ſogar 
zum Handgemenge. Der Antrag des kommuniſtiſchen Abg. 
Erneſt Lafont, die Dokumente, die der Anklage gegen Cachin 
vom Attentat gegen die Sicherheit des Staates zugrunde liegen, 
nochmals prüfen zu laſſen, wurde mit 872 gegen 171 Stimmen 
abgelehnt.“ 
Marcel Cachin wurde am Sonnabend nachmittag nach einem 
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter in Haft genommen. 


Die Opposition der äußerſten Linken gegen Poincarés Gewalt- 
politik kommt auch in der Preſſe zum Ausdruck. Die von Saures 
gegründete Humanité“ proteſtiert gegen das franzöſiſche Nuhr: 
projekt mit folgenden Worten: 

Der Marſch in das Ruhrgebiet iſt ein Verbrechen 
gegen die deutſchen Arbeiter. Wenn jemals die inter 
nationale Solidarität der Proletarier Pflichten mit ſich gebracht 
hat, ſo iſt das jetzt der Fall. Das internationale Proletariat muß 
fich vornehmen, mit aller Heftigkeit gegen dieſen räuberiſchen 


hat die frangöfifche 
ufhebung der parla⸗ 
beſchloſſen. Die Ver⸗ 


und verwerflichen Plan e den der Advokat and 


der Spitze Frankreichs im Intereſſe des ſogenannten franzöſiſchen 
Hüttenkomitees vorbereitet. Weiter führt das Blatt aus, die Ruhr⸗ 
induſtrie ſei eine Notwendigkeit auch für die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft, da dieſe auf Kunſtdünger (Thomasmehl iſt ein Neben⸗ 
produkt bei der Eiſenerzeugung) angewieſen ſei. Dieſe Induſtrie 
Feen heißt, das deutſche Volk, vor allem die Arbeſter und 

auer n, deren Sterblichkeit im Jahre 1922 in erſchreckendem 


Maße geſtiegen ſei, der Fungersnot preiszugeben. 


Außer den Kommuniſten und Linksſozialiſten treten auch euro⸗ 
päiſch denkende Demokraten in Frankreich gegen die Gewalt 
politit der Kummermehrheit und Poincarés auf, beſonders die 
Gruppe, die ſich in der Liga für Menſchenrechte“ zu 
fammengetan hat und deren Blatt die Ere Nouvelle“ iſt. 
Dieſe Zeitung, die leider gegenwärtig nur über einen geringen Ein⸗ 
Fluß verfügt, ſchreibt angeſichts der gegenwärtigen Lage: 

„Jetzt triumphiert die militäriſche und die monar⸗ 
chiſtiſche Reaktion und verlangt die Beſetzung des 
linſen Rheinuſerz. Dieſe unerträgliche Provo ; 
kation und dieſe brutale Hetze haben die Kreiſe der Demo» 
kratie in Erregung gebracht, Der Minifterpräfident hat die Pflicht, 
vor der Kammer zu erklären, welche Pollak er führen will: die 
Politik Leon Dandets oder die Politik der radi ⸗ 
alen Partei. Noch iſt Frankreich Republik.“ 

In einer Proteſtverſammlung gegen die Politik Poin⸗ 
cares aber ſprach der ſazialiſtiſche Abgeordnete Paul Boncourt 


die reſignierten Worte: „Wir wollen die Ruhr nicht beſetzen, d 


und wir wollen auch nicht em Rhein bleiben. Aber der Saal. 
in dem wir dieſen Entſchluß aus ſprechen, iſt klein und die Zahl 
der Franzoſen, die fo denken. wie wir, iſt leider noch nicht ſehr 
groß. Wir können für unſere Gedanken nur kämpfen. Al⸗ 


mählich werden wir auch die anderen gewinnen. Vorläufig aber 


können wir den Männern unſere Regierung nur die Worte Ibſens 


zurufen: „Ihr habt die lompalte Majorität, aber 


das Recht iſt bei una RN 

Es ift vielleicht anzunehmen, daß die Feittiche Stimmung im 
fran zöſiſchen Volte mehr Boden gewinnen wird wenn ber 
völlige Mißerfolg der Ruhnbeſetzung und damit der ganzen 


‚ Bolitit Poincarés erſt deuillich zu Tage tritt. 


och v. Knilling. Ulrich. 


+ Wofener Fageblal. „ 


die Schwierigkeiten Frankreichs im Ruhrgebiet. 


der Mißerfolg der Altion wird immer 
deutlicher. 


Aus Eſſen wird gemeldet, daß die Franzoſen weiterhin auf 
einmütigen Widerſtand bei den Arbeitgebern ſtoßen, der von den 
Arbeitnehmern gegebenenfalls unterſtützt wird. Das deutſche Volk 
hat noch nicht alle Trümpfe ausgeſpielt, der Generalſtreik bleibt 
noch als letztes Mittel im Hintergrunde. Die Vertreter der 
Betriebsräte ſind nach Main hren; um dort mit dem 
General Degoutte zu verhandeln. In Erwartung des Ergebniſſes 
dieſer Verhandlungen find die Arbeiter in den Staatsgruben noch 
nicht in den Streik getreken; dagegen ruht die Arbeit in allen 
anderen Gruben, deren Direktoren verhaftet worden ſind. Ein 
Teil der Eiſenbahner in Dortmund hat die Arbeit wieder 
aufgenommen. Die Okkupationsbehörden haben ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß die franzöſiſchen Wachen aus den Staats⸗ 
pre urückgezogen werden und nur auf den Bahnhöfen ver⸗ 
bleiben follen, um die Lebensmittel für die franzöſiſchen Soldaten 
in Empfang zu nehmen. 


Bereits 250000 Mann im Ruhrgebiet. 
Mi — 1 G2 Er. Dem DINien Gebiet, daß die 
ranspor ranzöſiſcher eſtändi i 
der franzöſiſchen Truppen fol bereits 250.000 gg 
Wichtige Konferenzen bei Poincaré. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, daß am Sonntag bei Poin⸗ 
care wichtige Konferenzen ſtattfanden, an denen einige Miniſter 
und Mar ſchall Foch teilnahmen. Es wurde über die gegen ⸗ 
wärtige Lage der beſetzten Gebiete beraten und eine Reihe von 
Maßnahmen beſchloſſen, um die Okkupationsbehörden vollkommen 
u ſichern. Nach dem „Petit Pariſien“ werden die Franzoſen auf 
ſämtliche politiſchen Ausſtände mit politiſchen Maßnahmen ante 
worten. Vor allen Dingen werden ſämtliche preußiſche Bes 
amten und der deutſche Staatskommiſſar im Rhein⸗ 
ee e e Meg eine un im 

n eſetzten Gebietes geſchaffen und die Kohlenzu 
Teublſchland eingeftellt werden. ee B9R 

Wiedereröffnung der Banken in Eſſen. 
Da die militäriſchen Poſten vor dem Reichsbankgebäude 
in Eſſen enifernt worden ‚find, hat dieſe Bank ihre Geſchäfts⸗ 
räume wieder geöffnet, um den Geldverkehr für die Bevölkerung 
3 zu erhalten. Das ſelbe haben verſchiedene Privatbanken 

Ein neues Zahlungsmittel in Vorbereitung. 

Deutſche Blätter melden, daß am 1. Februar neue Bank 
noten als allein gültiges ahungamitieh im Ruhrgebiet in Um- 
3 . e * eine Milliatde 

y 1 rch den Vorrat evi 
die Frankreich aus dem Verkauf von goht al. N ag 


Die franzöſiſchen U 
eee 


Die Reichsregierung und die L regie Preußens 
N Heſſens und idenburgs: haben e er. 


n 
„Die Aktion der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung im 
Ruhrgebiet ſtellt eine ſchwere 8 des Völfer⸗ 
rechts und des Vertrages von Verfailles dar. In⸗ 
Eddelen ſind Befehle und Anordnungen, die in Verfolg dieſer 

ktion an deutſche Beamte ergehen, rechtsunwirkſa m. Es 
ergeht daher ſeitens der Regierungen des Reiches, Preußens, 
Bayerns, Heſſens und Oldenburg die Anweiſung, Anordnungen 


a ten. — In Kettwig wurden einem Friſeur, der fran⸗ 
ge ee zum Verkauf ausgeſtellt hatte, von der Volksmenge 
ie Fenſter eingeichlägen. 

Verbot deutſcher Vereine. 

Der des Gebietes der 13. Diviſion für Zivilangelegen⸗ 
beiten erläßt eine Bekanntmachung, die das Verbot folgender 
Vereinigungen in der beſetzten Zone antündigt ; 

Techniſche Nothilfe, Deutſcher Offtsterbund, 
Reichsarbeits nachweis für Offiziere. Deutſcher 
Reichskrliegerbund, Kyffhäuſerbund. Stahlhelm⸗ 
bund. die Regiments vereine, der Verein heimat⸗ 
treuer Oberſchleſier. der Muecke⸗Bund. Außerdem iſt 
allen Vereinigungen des beſetzten Gebiets verboten ſich den deutſchen 
Pfab findern, befonderd der „Bayeriſchen Wehrkraft“ 


an en. 
5 1 e ens dieſe Vereinigungen öffentlich oder geheim wieder 
zu gründen, wird vor die Militärgerichte gebracht. 
Ernüchterung in Paris. 5 
Der Sonderberichterſtatter des „Journal des Debats“ im Nuhr. 


gebiet macht in der nobendnummer des Blattes das beachtens⸗ 
werte Eingeſtändnis, die Ernährungsfrage außerordent⸗ 
lich ernſt werden nne. Wenn dieſe Frade gelöſt würd 


krei les gut. Wen icht gelöſt würde, ’ 
r 


Die Beurteilung der Lage bei den 


„Freunden“ Frankreichs. 


Was ſagt die „Times“? N 
Die „Times“ führen in einem beachtenswerten Leitartikel 
aus, angeſichts der letzten Ergebniſſe auch der in Paris 
vorgelegte Plan Bonar Laws nicht mehr durch⸗ 
führ bar ſei. Die einzige Möglichkeit beſtehe darin, daß ſich 
Frankreich damit einverſtanden erkläre, daß ſeine zerſtörten 
Gebiete pon Deulſchland ſelbſt wieder aufgebaut 
würden, wodurch alle Schwierigkeiten, die ſich aus den Wechſel⸗ 
kurſen ergäben, vermieden würden. Wenn auch dieſes Mittel ver⸗ 


die ganze Reparations frage im 


Ke n 

ugenblid als unlösbar. 

u fein, aut 
er Stär⸗ 


rungen der 

I eines anderen belehren laſſen. Deutſchland ſei 

ae Kar, daß es derioren fei, wenn es jetzt nicht 
e. 


. e a BAT 

eien i vorhanden, daß es die Folgen 

ſeines hens zu u anfange, obgleich ihm ſein Stolz 

nicht n werde, dies bereits ſetzt zuzugeben. Von befonders 

A Tropen K. re? Bi ir ag — vers 
a 

diele tan zier Eune Bilde. a nee ee 

Die engliſchen Arbeiter gegen Frankreich. 

Die Unabhängige WMrbeiterpartei veröffentlicht 
eine Erklärung, in der es heißt: Die franzöſiſch⸗deutſche Differenz 
müſſe, wenn fie andauern follte, eine ernſte Kriegsgefahr 
hervorrufen. Die britiſche Reglerung müſſe viel mehr von der 
franzöſiſchen Politik abrücken. Die Partei verlangt Einbe- 
eufung einer Weltkonferenz, um von neuem über alle 
Probleme zu beraten, die der Verſailler Vertrag ungelöſt gelaſſen 


der bejebenden Mächte keinerlei Folge zu geben, ſondern ſich aus. habe. 


ſchließlich an die Anweiſungen ihrer eigenen Regie run Iten. 
Dies gilt auch für die Beamten des Nn 
bie ts allen Maßnahmen gegenüber, die im Wioerſpruch den 
Beſtimmungen des N ſtehen. Tu 0. Braun. 
antzen. N 
Erlaß der Regierung an die Forſtyerwaltungen. 

Im Zuſammenhang mit der Anordnung der Zwangsver ⸗ 
waltung der ſtaaflichen Wälder im Ruhrgebiet hat das 
preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft und Staatsgüter den 
Forſtverwaltungen des beſetzten Gebietes verboten, Anord⸗ 
nungen der interalliierten Kommiſſion durchzuführen. 


Thyſſens Arbeiter fordern ſeine Freilaſſung. 

Der Geſamtbettlebsrat der Thyſſen⸗Werle auf denen 
65000 Arbeiter tätig find. t die ſofortige Freie 
laſſung von Fritz Thy ſſen verlangt, da font die Arbeit 
überalleingeſtellt werden würde. 


Die deutſche Eiſeninduſtrie bricht die Geſchäfts⸗ 


beziehungen mit Frankreich ab. 


Der führende Geſamtverein deutſcher Eiſen - und 


Stahlinduſtrieller bat am Freitag in Berlin eine Haupt⸗ 
vorſtandsſitzung und eine aus allen Gegenden, insbeſondere aus 
em Ruhrrevier, ſtark beſuchte Mitgliederverſammlung abgehalten. 
Alle Vertreter der Ruhrinduſtrie legten in ihren Berichten Zeugnis 
über die treffliche, entſchloſſene Haltung der ganzen Bevölkerung 
ab. Zwiſchen Unternehmer⸗ und Arbeiterſchaft herrſcht völlig Ein⸗ 
verſtändnis, in der paſſiven Reſiſtenz gegenüber den fran⸗ 
zöſiſchen Anſchlägen auf die Wirtſchaft und Bevölkerung durch ⸗ 
subalten, komme was da wolle. Für die Arbeiterſchaft und ihre 
Angehörigen will man ſorgen, ſelbſt für den Fall, daß Be 
keiten in der Rohſtoffverſorgung zu einer Streckung der Arbeit 
nötigen ſollten. Von Betriebselnſtellungen und Ente 
laſſungen ſoll abgeſehen werden. 

Wie die Zcchenbeſitzer durch ihren unerſchütterlichen Widerſtand 
die Pläne der Franzoſen durchkreuzt haben, ſo haben die Eiſen ⸗ 
induſtriellen die von franzöſiſchen Unternehmern unter dem 
Schutze der Maſchinengewehre gemachten Angebote, neue Geſchäfte 
abzuſchljeßen, abgelehnt, ohne ſich auf Verhandlungen überhaupt 
einzulaſſen. Die Eiſeninduſtriellen ſind ſich darin einig, während 
der Dauer der Belebung keinerlei Geſchäftsbezie hun ⸗ 
gen mit Frankreich und Belgien aufrechtzuerhalten. 
Ferner find den Franzoſen von den Eiſenhüttenwerken die Lie fer⸗ 
verträge für die Minetterze gekündigt und 


In Steele verfrchte eine größere Menſchenmenze ein Kino 

85 flürmen, in das ein deutſches Mädchen mit zwei franzöſiſchen 

oldaten hineingegangen war. Die Franzoſen mußten in ein 
Saus flüchten. Dem Mädchen wurden von der Menge die 


In einer Rede in Glasgow ſagte Ramſey Macdonald, der 
Führer der Arbeiterpartei, die han wind Regierung ſuche eine 
ne l rklichen, die fie bei 8 
des Waffenſtillſtandes mit Widerſtreben aufgegeben habe. Fran 

Politik ziele auf eine Zerſtücelung Deutſchland: 
auf Keſten der Wohlfahrt des übrigen Teiles 
Europa ab. Es würde beſſer fein, mit Frankreich zu brechen, 
als gemeinſam der Vernichtung entgegenzugehen. 

Brabburt bleibt in der Reparationskommiſſion. 

Nach dem „Obſerver“ ſoll Bradburg im Gegenſatz zu fran 
zoͤſiſchen Meldungen weiter auf feinem Posten als Vertreter Englands 
in der Mebatattenstommifſton verbleiben. 

Muſſolini drängt auf ſchnelle Löſung. 

Nach Erklärungen aus ttalieniichen Reg 


Arbeit. eee zwiſchen Deutſch 
and und Frankreich | zwiſchen 
prüfen und zu um die 


Wie V icht auch über die Garantie 
re elleicht au r die Ga n 
zum Ace tigen Schug der Grenze eine Berftändigung 
Nach eimer Reutermeldung iM die btalieniſche Reglerung 
bemüht. die engliſche und die [Tan ſiiche Regierung auf die Gefähr“ 
titelt det age an der Ruhr auſmerkſam zu machen. 


in Amerika. 


— verdrängen, 
R re erlangen f 2 
nur tr Unt n — Duck ein derartiged Vor · 
gehen könne man wohl politi te 
und E erzeugen, 


wieder hergeſtellt oder gar die franzöſiſche „Sicherheit 
Der 


Bandelstamm in einer E. 
Härung aus, die Ne en eee 


Amerikas ie rankreich könne verloren gehen, wenn Fran 
reichs Führer das Volk in ein militäri Fes Abenteuer 
lockten, das ſich auf einem Gefühl der Rache aufbaue. 


die Cagesordnung der nächſten voller⸗ 
bundsſeſſion. 


Die nöchſte Seſſſon des Völkerbundes wird am Freitag. dem 

26. d. Mis. * in Paris eröffnet werden. Auf der 
ordnung d n u. a. 

Ungelegenheiten ber Minderheiten in Polen, Et. 
lanb und Bettlanb (Mererent der Telegterte Braſtliens), 

e Se e eee winke 
3 $ on 
Dana e die Bejngnifle des dipiomatiſchen Berireerd 

leus in ig uw. 

8 die Ungelegenteit der neutralen gone zwiſchen Polen 
und Kemno,gitauen (Keſerent der Vertreter Belgiens), 

der Wiederaufbau Oſter reichs. 9 

Sri 42035, Are u (fran zöſiſche Kriegsgerichte im Saar⸗ 


immung ). 
*. eee ae 
Angelegenheiten der Minderheiten im 
in Bitauen (Referent der Vertreter Belgiens) Ilnaer Gebiet und 


% Grenze zeiſchen Albanien und e 


! 
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Als Derlobte grüßen 


L. Rnaupe 
N. Nulus 6199 


DJaromterz, 21. Januar 1923. 


„Spielen des Großen Theniers. 


Dienstag, den Un „Die 
führung us — Serail“, a 
Over von W. A. wo art. 
Mitwoch, den 24. 1. abends 7 Uhr: „Die Fleder- 
maus“, Komische Oper von J. Strauß, 
(or miele). 
Freitag, den 26. 1.. abends 7½ Uhr: „Die gleder · 
maus“, nomüce Over von J. Stiauß 
Billettvorverkauf im Zigarrengeſchält des Hern Gorst 
im Hot l Monopol Ecke ul. Frey und Sew Mielzun tego. 


IE Tounirstag, 25 Jan, abds.8 Uhr 
5 B im großen Saal 
=; des Evgl. Vercinshauſes 


Konzert 
sonPanl$.hramc(Hlavier)n Maresch annl!inioiceo) 


Eintrittskarten 2000 1 00, 1000 und 500 M. 
im Vorverkauf bei A. Gumnior sw Marei rein. 


Größere Landwielſchaft 


Erdunterſuchungen nach Mineralien, aa. 300 Morgen von Selbſttäufer zu erwerben geſucht, 
Irmi ter verocten. Gefl. Angebote unt. 8. 5141 an die 


2 fi u b 8 1 2 * 2 
Weener ek ag enn Seine: row. AK c. „PLOTNDO! an anal v. 8. we 


Gofener Tiefbrunnen Bangeihäitn. Punpenfabrieſ?) Poz an. Aleje Marcinkowskiego 20 T 
1 UM. Patzer, eat. Mm 6. l Böge fauftkt Kief. Waldbestände 


waggonweise jede Menge 


Lubiez EI 
I Bromberg, | LEINSTROH 
Landwirtſchaftl. pou E zu den höchsten Marltpreisen 


Maſchinen⸗Engroslager 1 Und blast um Offerten. . 


Zentrifugen dien Krupn) 
Üpel.Automobite 
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Mittwoch, 24. Januar 1923. 


Anſchluß der evan zel ſchen Kirche Polens 
0 an den Weltbund. W 


Bericht unſeres Warſchauer Vertreters.) * 
Warſchau, 18. Januar 1928. 

Der Anſchluß der ebangeliſchen Kirche Polens an den Welt⸗ 
bund für Freundſchaftsarbeit der Kirchen wurde ſchon ſeit längerer 
Zeit betrieben. Daß es jetzt endlich geglückt iſt, die Verbindung 
bergujtellen, iſt ein gutes Zeichen für die Zukunft und läßt viel⸗ 
leicht auch die Hoffnung zu, daß die traurigen Gegenſätze inner⸗ 
halb der evangeliſchen Kirche Polens über kurz oder lang ſich aus: 
gleichen werden. Was die Satzungen der neuen „Landesvereini⸗ 
gung Polen des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen“ 
betrifft, ſo iſt darüber folgendes zu ſagen: Die Landesvereini⸗ 
gung betrachtet als ihr Arbeitsgebiet die Repubtik Polen. Sie 
erkennt die Zwecke des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der 
Kirchen auch als die ihrigen an, welche in den Beſchlüſſen der 
Konſtanzer Konferenz vom 2. Auguſt 1914 wie folgt feſtgeſetzt ſind: 

1. Da die Verſöhnungs⸗ und Freundſchaftsarbeit eine weſent⸗ 
Iich chriſtliche Aufgabe iſt, iſt es geboten, daß die Kirchen in allen 
Ländern ihren Einfluß auf die Völker, Volksvertretungen und Re⸗ 
gierungen benutzen, um gute und freunoſchaftliche Beziehungen 
zwiſchen den Nationen herzuſtellen, ſo daß ſie auf dem Wege fried⸗ 
licher Durchdringung den Zuſtand allgemeinen gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens erreichen, den zu erſtreben das Chriſtentum der Menſch⸗ 
heit gelehrt hat. 

2. Da alle Zweige der Kirche Chriſti in gleicher Weiſe an der 
Aufrechterhaltung des Friedens und der Förderung einer freund⸗ 
ſchaftlichen Stimmung unter den Völkern der Erde intereſſiert ſind, 
empfiehlt es ſich für ſie, bei der Durchführung des obigen Be⸗ 
ſchluſſes im Einvernehmen miteinander zu handeln. 

3. Um die verſchiedenen Kirchen inſtand zu ſetzen, miteinander 
Fühlung zu gewinnen, ſollen Schritte getan werden, um in jedem 
Lande je nach den Umſtänden Vereinigungen einer Kirche für ſich 
oder verſchiedene Kirchen gemeinſam zu bilden, deren Aufgabe es 
ſein würde, die Kirchen als ſolche zu gemeinſamen Bemühungen 
für die Förderung internationaler Freundſchaft und die Vermeidung 
von Kriegen zu gewinnen. Es ſoll deshalb auch eine Zentral- 
geſchäftsſtelle zur Erleichterung der Korreſpondenz zwiſchen den 
einzelnen Vereinigungen eingerichtet werden, die Nachrichten ſam⸗ 
meln und weitergeben und die Arbeit der Bewegung einheitlich 
zuſammenfaſſen ſoll. AN, 

Die Landesvereinigung Polen ſtellt fich neben den allgemeinen 
Zielen die beſondere Aufgabe zwiſchen den verſchiedenen Kirchen 
im polniſchen Staat den Geiſt der Eintracht und des brüderlichen 
Berſtehens, unbeſchadet der konfeſſionellen, nationalen und geſchicht⸗ 
lichen Eigenarten jeder Kirche zu fördern und zu pflegen. 

Der Landesvereinigung Polen treten als gleichberechtigte Mit⸗ 
glieder bei: ‘ 

1. die lutheriſche Kirche Polens. 

2. die reformierte Kirche Polens, 

8. die unierte evangeliſche Kirche in Poſen und Pommerellen, 
„4. die Kirche Augsburgiſchen und helvetiſchen Bekenntniſſes in 

olen \ 

8. Nie unierte evangeliſche Kirche in Polniſch -Oberſchleſien. 
Weitere Kirchen können durch Beſchluß der Vertreterverſamm⸗ 
aufgenommen werden. f 
i ben der Landesvereinigung ſoll in folgender 
Weiſe durchgeführt werden: Jede Kirche wählt ihre oberſte ſynodale 
Vertretung, einen Sonderausſchuß, der die Zwecke des Weltbundes 
in ſeinem Kirchengebiet ſelbſtändig vertritt. Zur Beratung ge⸗ 
meinſamer Fragen hält die Landesvereinigung jährlich abwechſelnd 
im den verſchiedenen Teilgebieten des Staates eine Vertreterver⸗ 
mlung ab, zu . angeſchloſſene Kirche ſtimmberechtigte 
treter entſendet, und zwar: 1. die lutheriſche Kirche Polens 
7 Vertreter, 2. die reformierte Kirche Polens 3, 8, die unierte 
ebangelifche Kirche von Poſen und Pommerellen 7, 4. die Kirche 
Augsburgiſchen und helvetiſchen Bekenntniſſes in Polen 3. 5. die 
unierte evangeliſche Kirche von Polniſch⸗Oberſchleſiſchen 8 Vertreter. 

Die Vertreter werden auf zwei Jahre von dem zuſtändigen 
Sonderausſchuß gewählt. Die Geſamtvertretung der Landesver⸗ 
einigung führen abwechſelnd für je zwei Jahre die Sonderaus⸗ 

üfje der lutheriſchen Kirche Kongreßpolens, der unierten evange⸗ 
lichen Kirche in Poſen und Pommerellen und der Kirche augsburgi⸗ 
ſcher und helvetiſcher Konfeſſion in 3 und zwar führt 
die Geſamtvertretung in den erſten beiden Jahren nach der Grün⸗ 
dung, laut Beſchluß dieſer Delegiertenverſammlung die unierte 
evbangeliſche Kirche von Poſen und Pommerellen. Gemeinſame 
Unkoſten, die der Landes vereinigung erwachſen. werden nach der 
Zahl der Vertreter bei der Vertreterverſammlung auf die Sonder⸗ 
ausſchüſſe umgelegt, die für die Aufbringung nach eigenem Er⸗ 
meſſen ſorgen. iu 

Man kann der neuen Landesvereinigung nur Segen wünſchen 
und hoffen, daß ſie mit Nachdruck alle die Grundſätze durchführt, 
die ſie ſich bzw. die ſich der Weltbund geſetzt hat. . 


Sokßalzu.Yropinzialzeitung. 
Poſen, den 23. Januar. N 
Verſammlung des Poſener Haus beſitzervereins. 
Der Poſener Hausbeſitzerverein hatte für den geſtrigen Montag 
abend nach dem Zoologiſchen Garten eine gut beſuchte Mitglieder. 
verſamuilung einberufen. 3 


Der Vorfinende Rotnieli betonte in feiner Eröffnungsanſprache, 
daß der Beſchluß der Hausbeſitzer über die Forderung einer 300⸗fachen 
Vorkriegsmiete wie elektriſterend auf die Mieterſcha't gewirkt habe. Man 


* 


Voſener Tageblall. 


häue gar nicht daran gedacht, daß die Poener Halsb ſitzer den Mut 
aufbringen würden, eine o hochprozenſige Mietserhöhun! zu fordern 
Wohl ſei die Lage der Mieter ſchwierig; aber die Hau beſitzer befänden 
ſich in einer noch mißlicheren Lage. Der 300 ⸗ſache Mielsſatz jet bei 
we tem noch nicht der normale Satz, wenn die Häufer bei der jetzigen 
Teuerung in angemeſſenem Zuſlande gehalten werden und dem Staats- 
ſchatze die ihm zukommenden Abgaben zuſtrömen ſollen. Wenn 1914 


ein Haus durchſhnittlich dem Eigentümer 1500 Mk. jähr ich Steuern 
gekoſtet habe, jo müßten heute 7½ Millionen gezahlt werden. Wie 
ber Redner dann mitteilte, wird über die Novelle zum Mieterſchutzgeſſtz vom 


"bg. Zygmunt Seyda, dem früh ren Minister des ehem. preußi chen 
Teilgebiet, vor dem Sejm berichte: werden. Darauf nahmen die Herren 
Michalik und Rotnicki abwechſelnd zu Mitteilungen das Wort. 

Beſonders wurde auf den günſtigen Zeitpunkt hingewieſen, 
der ſich jezt für die Abzahlung der Hypotheken bei dem 
niedr gen Stande der deuiſchen Mark biete. Ferner wurde empfohlen. im 
Briefwechſel mit den Mietern Maß zu halten, etwaige Kün⸗ 
digungen in rein fachliche und bündige Form zu kleiden, fie als einge⸗ 
geſchriebene Briefe dem Mieter zuzuſtellen und jegliche Drohungen uſw 
zu unterlaſſen, weil der Mieterſchutzverband ſolche Schrifiſtücke als or uch⸗ 


bare Waffe im Kampfe gegen die Hausbeſitzer benutze. Als Gegenmaß⸗ 


nahme ſollen Fälle wie wuchermäß ge Ausbeutung der Auermieter be 
gleichzeitiger Weigerung der Mietszahlung uſw. dein Vorſtand ſchriftlich 
gemeldet werden, um dementſprechende Verwertung zu finden. 

Schon während der Verſammlung wurden derartige Fälle angeführt 
von denen manche wirklich von finanzwirtſchaftlicher Verblendung zeugen 
Seltſam mußte es berühren, daß in vielen Fällen nicht etwa Arbe lter ; 
Handwerker u. dergl. die erhöhte Miete zu zahlen verweigern, ſondern gerade 
ſolcbe Stände, wie Beamte, Rechtsanwälie, Aerzte uſw. die Laſten der 
Hauswnie nicht eintehen wollen. Es wurde dann darauf hingewiesen, 
daß die Hausbeſitzer bei Eintreibung der erhöhten Miete konjcquent 
verfahren und überall mit dem gleichen Maße meſſen münten, 
weil ſonſt das ohnehen ſchon genug gereizte Verhältnis zwiſchen Haus⸗ 
beſitzer und Mieter eine weitere N e erfahre. Abſchla js. 
zahlungen ſeien abzulehnen. An die Beiſitzer wurde der Appell ge⸗ 
richtet, energiſch aufzutreten. Ein Redner a 5 der Verſammlung ſchlug 
eine Städtela ung der Hausbentzervereine vor. Gegen Schluß der 
2 ſtündigen Sizung wurde folgende Entſchließung einſtimmig 
angenommen: 

Die Verſammlung der Hausbeſitzer in Poſen erſucht den Vor⸗ 
ſtand, im Laufe der Vorbereitungsarbeiten zur Hıderung des Mi.ter- 
ſchutzgeſetzes im Einvernehmen mit ähnlichen Verbänden in ganz 
Polen in folgenden Richtungen tätig zu ſein: 

1. Nicht zuzulaſſen, daß die Beſitzer von Grundstücken, die von 
wirt ſchafilich ſchwä teren Mi tern bewohnt find, geschädigt werden, 
mw nignens aber defür zu ſorgen, daß für Häuſer bezw. Woh⸗ 
nungen, aus denen der Mietszins mit Rückſicht auf die Verſon 
oder auf die finanzielle Lage der Mieter niedriger ſein follten, 
weitgehende Steuerermäßigungen einzuführen; 

2. bei der Feſt etzung der Mietserhöhung keine prozentuale Erhöhung 
der Vorkriegsmiete anzunehmen, ſondern als Mietsn orm eine 
nach dem Verhältnis der Getreidepreiſe vor dem Kr ege 
und im Augenblick der Mietszahlung berechnete Miete zu be⸗ 
zeichnen. 

In die Abordnung, die die Inſereſſen der Haus beſitzer bei den zu 
ſtändigen Faktoren in Warschau N 5 ae die 0 
Oſada (oer Urheber der Entſchließung, die mit einer Anderung ange⸗ 
nommen wurde), Przepio ra und Majer gewäylt. 


Keine deutſchen Tanzluſtbarkeiten! 

Der hieſige Kaufmänniſche Verein hat die urſprüng⸗ 
lich für Donnerstag dieſer Woche angeſetzte Feier ſeines 
Stiftungsfeſtes mit Kückſicht auf den Ernſt der Zeit 
und auf die Lage in Deutſchland abgeſagt. Wir halten es 
für ſelbſtverſtändlich, daß ſämtliche deutſchen Vereine und Organi⸗ 
fationen dieſem Beiſpiel folgen und daß, ſo lange der Druck nicht 
gewichen iſt, der gegenwärtig furchtbar auf Deutſchland laſtet, 
auchin Poſen, wie drüben im Deutſchen Reiche, die Deutſchen 
ſich aller geräuſchvollen Vergnügungen enthalten werden. 


Wielfacher Millionen⸗Einbruchsdiebſtahl. 

Vergangene Nacht wurde das Damenkonfektionsgeſchäft von 
Malinowski am Stary Rynek 53/54 (früher Alter Markt) 
von unbekannten Einbrechern heimgeſucht. Einer 
von ihnen drang vom Hofe aus durch ein vergittertes Fenſter, 
ohne das Gitter zu beſeitigen, in den Laden ein und hielt hier 
unter den Waren ſachverſtändige Umſchau. Ihm und feinen 
Helſershelfern fielen Ballkleider, Koſtüme, Damenmäntel und 
Stoffe in großen Mengen zum Opfer. Der Umfang der Ein- 
brecherbeute läßt ſich noch nicht überſehen, doch dürfte es ſich nach 
einem flüchtigen Überblick um Werte von 50 bis 100 Mil. 
lionen handeln. . . ' 


Die Gemeindewahlen. 

Zu unſerer geſtrigen Mitteilung über die Wahlen zur 
Gemeindevertretung ſei zur Ergänzung bzw. Richtig⸗ 
ſtellung folgendes bemerkt: 

Die Liſte der eee e Gemeindeglieder muß alle 

N erſonen ohne e e 
aats« 


Beilage zu Nr. 18. 


find, In der Zeit vom 15. bis 25. Januar 1923 hat dieſe 
Liſte nach vorheriger ortsüblicher Bekanntmachung zu jedermanns 
Einſicht öffentlich auszuliegen. Gleichzeitig hat der Gemeinde⸗ 
vorſtand den Tag — möglichſt einen Sonn⸗ oder Feiertag —, die 
Stunde und den Ort der Wahl bekanntzugeben. Dieſe hat nicht 
ie als ſecks Wochen und nicht ſpäter als acht Wochen nach 
Auslegung der Liſten ſtattzufinden. In der Auslegungsfriſt der 
Liſte ſind etwaige Einſprüche an den Gemeindevorſtand zu richten. 
Über dieſe entſcheidet eine Wahlkommiſſion, beſtehend aus dem 
Gemeindevorſteher und zwei von ihm ernannten Vertrauensper⸗ 
fonen. Der Veſcheid diefer Kommiſſion iſt der den Einſpruch er⸗ 
hebenden Perſon ſchriftlich mitzuteilen. Gegen dieſen ſteht ein 
Berufungsrecht beim Kreisausſchuß durch die Hand des Gemeinde⸗ 
vorſtehers zu. Alle Wahlakten haben die Gemeindevorſteber den 
Amtsvorſtehern einzureichen, die fie bis zum 20. März 1923 mit 
ihren Begutachtungen der Staroſtei weitergeben. 


Die nächſte Stadtoerordnetenſitzung findet morgen, 
Mittwoch, um 6 Uhr abends ftatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Punkte: 

Erhöhung des Straßenbahntarifs von 160 auf 300 M. pp. 
der Schlachthofgebühren, der Preiſe für elektriſchen Strom, der 
Kurkoſten im Stadtkrankenhaus; ferner Bewilligung eines wei⸗ 
teren Kredites für den Bau der neuen Ausſtellungshalle für die 
dritte Poſener Meſſe, Bewilligung einer Unterſtützung für das 
St. Joſefsſtift, die Angelegenheit der Anträge an den Miniſterrat 
wegen Überweiſung von ſtaatlich en Grundſtücken für Zwecke des 
Ausbaus der Stadt. 

ab Auszeichnung eines evangeliſchen Geiſt' ichen. Die eban ⸗ 
geliſch⸗theologiſche Fakultät der Breslauer Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm⸗Univerſität verlieh durch einſtimmigen Beſchluß dem 
Paſtor Georg Richter in Gollantſch in Würdigung ſeiner ſorg⸗ 
fältigen und ſcharfſinnigen Arbeiten auf dem Gebiete der Text⸗ 
kritik und der Exegeſe des Alten Teſtaments ehrenhalber die Würde 
und die Rechte eines Lizentiaten der Theologie. 

# Perſonalnachricht. Der ſtädtiſche Gartendirektor der Stadt Poſen, 


Mareiniec hat das Inſpektorat über fämtliche Staatsgärten übernommen. 


Seinen bisherigen Poſten behält er jedoch bei. 

# Amtliche Eintragung betriebsfreier Kraftwagen uſw. Das 
Staroſtwo Grodzkie bittet uns, mitzuteilen, daß auf Grund einer 
Verfügung des Miniſters für öffentliche Arbeiten eine neue 
Regiſtrierung ſämtlicher betriebsfreien Kraft⸗ 
wagen und mechaniſchen Fahrzeuge, Fahrräder 
und Motorräder vorgenommen wird. Dieſe Verfügung gilt 
auch für fämtliche beruflichen und nichtberuflichen Chauffeure, und 
zwar zwecks Erlangung neuer Fahrgenehmigungen. Die Eigen» 
tümer müſſen unter Vermittelung der zuſtändigen Staroſtei (in 
Poſen unter Vermittelung des Staroſtwo Grodzkie) an die Woje⸗ 
wodſchaft Geſuche einreichen, die die Prüfung und Verkehrs- 
zulaſſung der betreffenden Fahrzeuge auf öffentlichen Wegen be⸗ 
treffen. Die Chauffeure müſſen die Ausſtellung neuer Chauffeur⸗ 
feine nachſuchen. Die Eingabeformulare können im Staroſtwo 
Grodzkie. Zimmer 68, entgegengenommen werden. 

X Ausſtellung der Wettbewerbsarbeiten für die Umgeſtaltunz 
des Place Wolnosci. Die bei dem Wettbewerb für die Umgeſtaltung 
des Plac Inossci (fr. Wilhelmsplatz) eingegangenen Architektur⸗ 
arbeiten lönnen in der Ausſtellung Plac Wolnosci 18 beſichtigt 
werden. 

# Der Verband der Schneiderinnungen in Polen veranſtaltet am 
4. und 5. Februar in Lodz eine Tagung. die u. a. über die Bildung 
einer Handels zentrale entſcheiden ſoll. 

+ Deutſcher Sängerbund Poſen⸗Pommerellen. Am Sonntag, 
dem 21. d. Mts., fand im Hotel „zum Löwen“ in Graudenz eine 
Sitzung des Bundesvorſtandes ſtatt, in welcher u. a. beſchloſſen 
wurde, am 30. Juni und 1. Juli d. Is. ein Sängerfeſt in Bromberg 
abzuhalten. 

# Konzert von Paul und Maria Schramm. Auf das am 
Donnerstag, dem 25., vom Aus ſchuß zur Pflege deut⸗ 
ſchen Geiſteslebens veranſtaltete Kenzert des Künſtler⸗ 
paares Marie und Paul Schramm ſei nochmals hinge⸗ 
wieſen. Außer der Orgeltoccata in C⸗dur von Bach-Buſoni und 
der Liſztſchen Don Juan⸗Phantaſie darf aus der Vortragsfolge 
das Cello⸗Konzert in A-moll von Volkmann genannt werden. Ein 
Walzer in As-dur und eine Gavotte und Mufette von Harry Hodge 
werden zum erſten Mal zu Gehör gebracht werden. Das Künſtler⸗ 
paar iſt, wo es auftrat, von der Kritik ausgezeichnet worden. Adolf 
Weißmann in „B. Z. am Mittag“ nennt Paul Schramm einen 
ganz ausgezeichneten Pianiſten, der das Weſen des Taſteninſtru⸗ 
ments wie wenige erfühlt. Eintrittskarten zu dieſem Konzerte 
ſind im Vorverkauf bei der Zigarrenhandlung A. Gumnior (Ecke 
St. Martin⸗ und Viktoriaſtraße) zu haben. 

x Wleder ein Kindesleichenfund! Heut vormittag wurde an der 
Böſchung des erſten Gleiſes der ul. Jas na (fr. Buddeſtr.) vor dem 


Das poſener Tageblatt 


unterrichtet ſchnell und zuverläſſig über politifche, 

wirtfchaftliche und kulturelle Fragen und über 

das Leben der Deutſchen in Polen. 

Es bringt künftig wöchentlich drei Beilagen: 
Wirtſchaſtszeitung, Frauenzeitung, Unterhaltungsblatt. 


gute im Gebrauch 
billige elektrische N 
Lampe haben will, 
scheue die Kosten 
nichtund verlange 
N ausdrückli 
„Osram" 


Kaffee Biiſtol die Leiche eines etwa 4 Wochen alten Kindes männ ichen 
Geſchlechts g funden. Tas arme Würmchen war völlig abg ma ert und 
nur mit einem Hemdchen bekleidet. Es iſt das innerhalb weniger Tage 
der dritte Kindesleichen und! Auch ein Zeichen der Zei! 

x Treibriemendiebſtahl. Aus einer Tiſchlerei xon Drygas 
ul. Piasfoma 2/3 (ft. Saudſtr) wurden 18 Treibriemen verſchiedener 
Gröge im Werte von 1½ Millionen Mk. geſto, len. 


* Bromberg, 20. Januar. Am Donnerstag fand man im 
1 des Hauſes Friedrich⸗Wilhelmſtraße 19 einen Mann 
eſinnungsloſem und ſtark blutendem Zuſtande liegen. Es wu 
feſigeſtellt, daß es ſich um den 52jährigen Paul Laboecki, ge 
boren in Dirſchau, ohne feſte Wohnung und ohne Arbeit handelt. 
Als man den Schwerverletzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
chaffle, verſtarb er’ auf dem Wege dorthin. Wodurch Labocki 
eine Verletzungen erlitten hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. — Geſtern 
wurde in der Brahe an der Alexanderſtraße zwiſchen den Laſt⸗ 
kähnen eine männliche Leiche gefunden. Die Polizei ſtellte 
feft, daß es ſich um den bejährigen Endreas Gozdecki, wohnhaft 
in Schwedenhöhe, Alte Straße 21, handelt, der 10 dem 16. v. Mts. 
vermißt wurde. Ob ein Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt, iſt 
bisher noch nicht feſtgeſtellt. 4 - g 
sch. Rirchplatz Vorui, 22. Januar. Nachdem bereits in einer 
Dezemberſitzung die Abſicht zur Gründung eines deutſchen 
Bauernvereins ausgeſprochen worden war, wurde hier a 
Sonntag bei Röſchke ein ſolcher ins Leben gerufen; ihm traten 
ſofort 26 Mitglieder bei. Zunächſt hielt der Geſchäftsführer Wey⸗ 
kauch aus Wollſtein einen Vortrag über Zwecke und Ziele ber 
Bauernvereine. In der ſich anſchließenden Ausſprache wurde die 
Gründung einſtimmig beſchloſſen. Von der Wahl eines Vorſtandes 
wurde abgeſehen, da man den Zutritt zahlreicher Mitglieder noch 


erwartet. Herr Bendiſch wurde zum vorläufigen Vorſitzenden 
gem Sie See des Hauptvereins überbrachte Herr 
chmellekamp⸗Sendſchau, der einen Vortrag über neue 


Wege der Stallmiſtdüngung hielt. In der anſchließenden Aus⸗ 
ſprache wurde noch beſchloſſen, ein Wintervergnügen zu veranſtalten. 
* Czersk, 20. Januar. In der Gegend von Czersk wütet 

die Grippe. Es kommt vor. daß Geiſtliche drei⸗ bis viermal 
em Tage zu Schwerkranken oder Sterbenden gerufen werden. 
Inowrocklam, 20. Januar. Der „ui, Bote“ ſchreibt: Eine 
wahre Diebſtaßlsepidemie iſt in unſerer Stadt aus⸗ 
gebrochen. Während die Polizei in der vorgeſtrigen Nacht auf 
em hieſigen Bahnhöfe 6 Kohlendiebe und ein ge diebiſche Burſchen, 
die an der ul. Poznanska bei Herrn S. Gußzeiſen geſtohlen hatten, 
verhaftete, erreichte die Zahl der am geſtrigen Tage feſtgenom⸗ 
menen Diebe bereits ſechzehn. Außerdem ſind bei der bieſigen 
Speditionsfirma Cz. Dzwikowski ſyſtematiſche Dieditähle von 


Kohle, Petroleum, Soda und anderen Produkten aufgedeckt wor⸗ müſſen Sie ſich an einen Fachmann wenden; wer find 


ngeſtellte der Firma bereits ſeit ungefähr einem 
Jahre ausgeübt hatten. Die ungetreuen Angeſtellten wurden 
2 feſtgenommen. Hoffentlich gelingt es 88 Polizei 
rch energiſches Aufräumen der Diebſtahlsepidemie 
‚gu ſetzen. — Große Getreidediebſtähle wurden in letzter 
Zeit auf dem Gute Skalmierowitz des Herrn Friß Erxleben ver⸗ 
übt. Die Diebe drangen durch einige abgeriſſene Bretter in eine 
dortige mit ungedroſchenem Getreide gefüllte Scheune ein und 
ſtahlen daraus Getreide, das fie ausdroſchen und in Handwagen 
zur Stadt fuhren, wo ſie es an Hehler verkauften, Auf dieſe Weiſe 
hatten die Diebe bereits gegen 400 Zentner Getreide en den Mann 
unde bis die Polizei ihnen auf die Spur kam und ihnen das 
Handwerk legte. Die Tiebesbande beſtand aus 6 Gutsleuten, die 
lle ſamt dem Hehler hinter Schloß und Riegel gebracht wurden. 
n der Wohnung eines die Diebe fand die Polizei auch einige 
. ſowie eine Menge Holz, das aus Diebſtählen 
rru e. 1 * Sn 
e Schwetz. 21. Januar. Wilddiebereſen kommen 15 
wieder häufiger vor. Vor einigen Tagen wurde in der Gräfli 
d. Schwanenfeld⸗Schwerinſchen Forſtrerwaltung Sartowitz ein 
Wilderer abge faßt, als er gerade eine Ricke erlegt batte. Er hate 
das Tier waidwund gemacht und verfolgte es. Der Förſter er⸗ 


den, die eigene 


Voſener WanzBfaih 


prozeß endete mit einem Vergleich. R. war von ſeinem Gewährs⸗ 
mann im Stich gelaſſen worden. Nun ſtrengte Propſt P. gegen 
den Rechtsanwalt Kroll die Privatbeleiticungsklage an. Die Ber 
handlung vor dem Marienburger Schöffengericht erbrachte nicht 
den Beweis, daß Propſt P. in der Zentrumsverſammlung gegen 
die Deutſchnationalen gehetzt und ſie beleidigt hätte. Trotzdem 
wurde K., da er lediglich auf Grund des Zeitungsartikels gut⸗ 
gläubig und in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt 
hat, freigeſprochen. Gegen dieſes Urteil legte Propſt P. Berufung 
ein. Vor der Straftammer endete die Klage mit einem Ver⸗ 
gleich. Die Gerichtskoſten des Verfahrens tragen die Parteien 
je zur Hälfte. 


Neltes vom Tage. 

5 Nahrungsmittelvergehen. Der Milchhändler Sch. aus Frank⸗ 
furt a. O. hatte als Friſchmilch für Säuglinge alte, 
‚annejäuerte Mi verkauft. Als die zuſammengelaufene 
Milch ihm zurückgebracht wurde, verabfolgte er wiederum als 
(Erſatz von derſelben ſauergewordenen Mich. Nach erflatteier Ans 
zeige erhielt Sch. einen Strafbefehl in Höhe von 800 M., wogegen 
er gerichtliche Entſcheidung beantragte. Das Urteil lautete auf 
e in gleicher Höhe wegen fahrläſſigen Nahrungsmittel⸗ 
pergehens. - 

8 Dichftahl non Teleprarhenbräßten, Telegraphendrähte hatte 
der Bäcker Fritz W. aus Leipzig zwiſchen ee und Um⸗ 
(gegend aus der Reichsleitung entfernt und in kleine Stücke ge⸗ 
ſchnitten. Das geftohlene Gut hatte einen Wert von 40 000 M. 
W. wurde von der Strafkammer zu 11% Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 


Ausylünderung einer Villa,. Ausgeplündert wurde nachts 
die eiheihe Villa bei Braunſchweig. während die 
[Bewohner ſchliefen. Sämtliches Silber und Kriſtall, die Teppite, 
Vifder und Kleider Stiefel und Porzellan wurden geſtoblen. Die 
Meute wurde mit Pferd und Wagen abtrans ortiert. Der Wert 
beziffert ſich auf mindeſtens 20 Millionen Mark. 

8 Warenhaus + Tietz geſtorben. Der Inhaber des Verner 
WMarenhauſes Hermann Tietz. Oskar Tie b, iſt in dem ſchweize⸗ 
riſchen Luftlugert Kloſters im 64. Lebensjahre am Ger ſchlag ger 

ſtorben. Oskar Tietz war ein Sohn der Provinz Poſen, der in 
irnbaum geboren war. 


Brieitaiten der Schriſtleilung. 


(Aus füute werden unterer Velern gegen Ei.itemdung der Peingiammiung mwenimeltiih 

ider ohne Gewähr »rteilt. Brie nie Anstunit erfolg unr ausnahmsweiſe und wenr 
2 . »in Briefumichtar mit reimarte beiliedt.“ 

A. N. in R. Wegen der Beamwer'n g J' rer achlechni'chen Frage 

azu wicht in 


der Lag“. 
S. M. J. Wenn die Verkfer der Stute ihnen da? Tier mit 
dem ausdrück ichen Vermerk perkguft hal, das es ira end ſei und ſich 


ald ein Biellf'nterhee die Unrichtigkeit dieſer Behauptung heraus geſtelt hat, muß er 


de Stute zurücknehmen bzw. einen Schadenerſatz leiſten. 
Nu Chrz. Von der Erhebung dieſer Sieuer wird wohl abgeſehen 
werden. 

Eichenſtein. Dieſe Notiz hat mit den Optanten nicht das 
Mindeſte zu tun. Es iſt doch gauz ausdrücklich geſagt, daß es ſich 
tei der Ausweeſung nur um ſolche Lente handelt, die nach dem 12. 
Dftober 1920 dich ungeſetzlichen Grenzübertritt nach 
Polen gelengt ſind. i 

W. in W. Die Optantenfroge iſt bei den polniſch⸗deut ichen Ver⸗ 
handlungen in Tres en noch nicht erled gr. So ald das der Fall iſt 
werden wir ſelbſttedend im Poſener Tageblatt über dieſe hochwichtige 


Angeiegen geit berichten. 
Hcurdel. Gewerbe und Hernebr. 
= Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte am 16. Januar 


Bi Goldmünzen folgende Preiſe: Rubel 10646, deutſche Mark 
4029, öſter. Kronen 4192, Dollar 20700, Pfund Sterling 100 718, 


tappie ihn dabei und beſchlagnahmte das Gewehr. Der Wildſchütze tand. Kronen 5540, holländ. Gulden 8319, jürkiſche Pfund 00 783, 


iſt ein Geſchäftsmann aus der Nã 
Anlieger der Weichſel beſitzen von altersher die Fiſcherei⸗ 
AD in einem Weichſelarm. Bei Regulierung der 

eichſel wurde der linke Weickſelarm durch Buhnen abgeſchüttet. 
und die Fiſcherei verblieb auch dart den bisherigen Nutznießern. 


Beim Übergang an den polniſchen Staat wurde ihnen die Fiſcherei⸗ ſtatte 


gerechtigkeit entzogen und die Nutzung anderweitig verpachlet. 
Nutznießern die Fiſchereigerechtigkeit wieder zugeſprochen. 


Aus dem Gerichtslaal. 


Elbing, 13. Januar. Ein Veleidigungsprozeß mit 
politiſchem Hintergrund beſchäftigte die Strafkammer 
als Verufungsinſtanz. Als Privatkläger trat Propſt Pinge 
aus Marienburg auf. Privalkläger war Rechtsanwalt und Notar 
Kroll aus Marienburg. Es waren 6 Zeugen geladen, darunter 
der frühere Redakteur der „Marienburger Zeitung“, der ſich wegen 


l Auf exlaſſen und begründet, laut „Dz. B. 
die eingelegten Proteſte und Beſchwerden wurde den bisherigen eee Konjunktur I der 


be von Graudenz. — Manche öfter. Dukaten 47 344. 1 Gramm Gold 18 755 M. 


= Einfuhrverbot für Vaumwollgewebe in Polen. Das polni 
ſche Außenhandelsamt, Abteilung Baummollm.ren, das bisher trotz 
weitgehender Veſchränkung grundſätzlich die Einfuhr von auslän⸗ 
diſchen Webwaren, wie Kreton. Kaliko und Croiſé ge 
te, hat nunmehr ein Einfuhrverbot für dieſe Artikel 
dieſe Maßnahme mit der 
1 deutf n Vaumwollinduſtrie, 
deren Beſchäftigungsgrad gegenwärtig zur Deckung des Inlands- 
bedarfs vollkommen ausreicht. Die Einfuhr von Geweben, die 
ſchon vor Bekanntgabe der Verordnung angekauft worden find, kann 
in beſonderen Fällen geſtattet werden. 
= Ausfuhrverhot für beſtimmte Metallſorten in Polen. Daz 
polniſche Handelsminiſterium hat, wie dem „Iba“ gemeldet wird, 
die Ausfuhr von Kupfer, Nickel, Blei und einer Reihe an⸗ 
derer Metallſorten verboten. 

| = Hamburger Gifnotierungen für Importgetreide. Weizen 
Man. I 18,10 n Mais am. mix. 9.40 A.; gelb La Plata fag. 
0.60 Fl. loſe gefackt, Gerſte, Donau 02-63 Kg. 9,20 Fl., Rogaen 


Nordverdachts in Unterſuchungshaft befindet, und der ftellver«, Weſtern 11 11 RL, 2a Plata Leinſaat 21 Fl., Weizenkleie 6,00 Il. 


tretende Stadtvererdnetenvorſteher von Marienburg, Oberpoſt⸗ 
SE Henſel. Im Herbſt 1921 erſchien in der „Marienburger 
Zeitung“ ein Artikel, in dem geſagt war, Propſt Pingel hätte in 
einer Zentrumsverſammlung gegen die Deutſchnationale Volks⸗ 
partei gehetzt und gleichzeitig geäußert: „Die Deutſchnationalen 
u. es nicht wert, daß ein Deutſcher fie auf der Straße anſpuckt.“ 

ies brachte Rechtsanwalt K. am 10. Oktober 1921 im Deutſchen 
Ausſchuß zur Sprache und erklärte, daß ſich die Deutſchnationale 
Volkspartei, die in der „Marienburger Zeitung“ mitgeteilt Be⸗ 
leidigung nicht anlegen laſſen könnte. In dieſer Sitzung des 
Deutſchen Ausſchuſſes war Propſt P. nicht anweſend. Ein von 
Propſt P., der die Hetze gegen die Deutſchnationalen und die bes 
leidigende Außerung entſchieden beſtritt, gegen den Schriftleiter 
der „Marienburger Zeitung“, Reis, angeſtrengter Beleidigungs⸗ 
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Sure ber Diener Soc. 
' (Cbne Gewähr.) 
Wertpapiere und Obligationen: 19. Jınuar 22 Januar 
proz. ram. « Stdatsanl. Wiiljde 
ß nie we — 170 + 
Banſaktien: 
. 1200 HN — — 


8 Centralnn I.—T3 Em. 
Bank Dysk. Wdgoſzez⸗Gdansk Em. 6% 67 4 N 625 ＋ N 
Awileeki, Potocti ı Sta. Q 2300 —2 350 -N 2702300 
Bank Poznans ii 3 — 500 LN 
Bank Braemnstowesn (er Bufanfer.) 110 12% TA 12 0A 
Bank Zw. Spolet Zarobk. .- X Em. 165, — 1450 * 169) - 1700 +N 
Tolstı Bank Handi wn, Toinah . 210 2200 -A 2100-250 
Porn. Ban Ziemian l. —- IV im. ° 70-7975 FA 8 0-80 - A 
Wielfop. Bank Rolniczy L-IV. Em. = 8-80 4A 
Bank Wiyrard „on 00.0. OL) KN 40-40 HA 


Induſtriealtien: - 
Arcona „V 200-29 0 HA 2850 29 0 A 
Budgos la aba Myde . . 90% HN 9 0725 A 
N. Barciſowe t, (exkl. kun). . . 1 50—157% HA 160 —1 50 +N 
Browar ſtrotoizwaski exkl. Kup.) 1809-1500 LN — — 
Arzeskt Auto .-, Em. „ „ „ 1000 1070 +N 1N-120+N 
D. Cegielsti .— VIII. cm. we 5 15 86 09150 f N 

+ 
Gentrala Rolnitöw .- V. Ein. 57 60 -N 60-775 LN 
Centrala Storr 320%—3225 FA 00 3200 ＋A 
Debiento r U. Dre 

Hartwig 1.—V, Em. (exti Kup. 180 4 & 1 1950 NN 
Hurtowing Drogermna . . 4 475 K 4/70 TA 
Hurtownia Ita lowo . . 475 450 ＋ A 40 — 42, ＋A 
Hutiowna Stor 1.— I. Eim . . rA 
„„ „ 43-400 A 430-1200 4A 
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Herzield⸗Biktorius 

June „„ 1350-140 FA 100-1100 + A 
NE re 2 | Pre N 
Luvan, ‚sabınfa pizetw. ziemn. 64000 » A 6 0-55 004+N 


1800-1700 14-N 1° 0K -15500＋A 


Dr. Roman Man. 7 
320 + N 38 0-350 CN 


Minun! Zartafi Wagrow. i em. 


Miyn Ziemiacke ki 2 5 „ „4 „„ 2100-2500 +N 2un.- 26 0 bis 
2100 -N 
CCC N 181-825 +A 
Tlö:ıno . 1200 1 00 —— 130-1375 +A 
Tapiernia, Bybgofit » » 20. . 200 +A 270) #A 
% 0.0 0.0, 0 ee 170-1350 -A 180 159 +N 
Lozn. Epölta Driewno .- VI Gm, 5100 5 59 N 5300-400 + N 
»ıocia Stabrow“en (Zapalt) . . 1850—2 10 +N 230 250 0 N 
polka Stolar fa 2 2 „ „ „6 4 0 N 400-4100 7＋ 
amatia 1.— II. (m. 290% 3 0 N 3100 +A 
Denss „ „ 10 N we 
Tlanass „ „ II EN 1379-1751 +A 


Nn 10 AAO LN N 
sh 5005350 ＋ 
NO A * 


— 
20-22) ＋N 2200 A 
1300- 1x40 0+N 15000 +N 


11 D nine . MT 
„Una“ (früher Ventzki) L. u. II. Em 
Waggon Oſtrowo . » * 
Wisla Bydgo zez 


Em. 


5 
i. 


Pens. — — 100 + A 
Wymornia Ehem:czna 1. —11 1100-1 ON 1500 - 1900 +A 
Zar J. u. Il. Em. . . 15 00% KN 15000 -N 
Ziedn. roman Grodzi kie . 4000 ＋A 40 -% t 


Valuten und Devifen: 
Auszamung Berun 180-125, Umſatz: 26 59000 % diſch. ME. 
A 


Angeben 


Yarziger süittogskurle vom 23. Januar. 


Die polniſche Mart in Danzig 72 
Der Dollar in Dana 250 


Wa. ſchauer Börle vom 22. Jauuar. 
aluten: a 
Dollar der Vereinigten Siagten 29 000, 28 875. 


Devijen: 
Belglen . 1735, 1760 1712½, Paris . . 1585 1940, 1888, 
Berlin, 17, 12, Prag . . 83% 840 880, 
Dan ug 1. 27½ 1:20, Schweiz . 5425. 5500 5425. 
London 135 (0, 138 000, Wien 4% 424%. 

133 250 Holland 1108 
Neupork 28 2 0, 29 3 0 28500 Kial en . 1 95, 183872. 


N Nadırraaz, „ Uma 


Dauptichreftleuung: „ Wilgein Leewentbal. 
antwert ich iu Bolen und Oftitanten: Dr Wiinelm Boemwenthal: für 
rigen politi en Tel towie für Handel und Wirtfchrhszelung: Dr. Martin 
er; für Yoral: und Grovin zial dung: Ru doll Herbrechtemever: für 
veigen unpolinſchen Zeil: Dr. Wildelm Lecwent bat: für den Anzeigenteil: 
und mann. — Druck und Verla der * ener Buch zuderi und Berlagsanitalt 
Ta, ſämich in Voſen. 


Li 
* 


Im Pojener Cande 
hat von allen deutſchen Zeitungen 
die größte Auflage 


das 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Poſener Warte“) 


Inferate finden daher durch das „Poſener 
Tag2blatl* die größte Verbreitung 
A und damit den eſten Erjolg! = 


June au (Wawe) mit 
eigenen Möbeln, ſucht jorot! 
n gutem Hau e 

leeres Zimmer 
obne Küchen ven ung. Gfl. 
Angebote u. 5737 a. d. Ger 


entt m. Woynun zj übernahme. N Inäynierska T.zo. chättaſt. d. B. en. 

Ausl. Off. u. 3118 a d. E Sommwerſproſſen, J e e möblierte, aug inf. mb 2 bl 

We hättet. d Bl. erreten. Tel. 11-8, (4a 3 gelde ; inf. mobl. 
Futter⸗ D Zimmer, Zimmer 


per ſoſort geſuchl. 


ferner a 
Wohnungen 


600 Morden. W = ö 

Dampfmũ „er 5 k arte) In Kaue [5128 An ie: ote mit Preisangabe unt. 
N verſchtedene am: e al te öbel — penis . Doji Bi 5136 4. d Gch teſtelle d. Bl. 
dere te zum foiortioen im Zentrum resp. Jetyce ſofort ab Pozuan billig zu M 2500 M. Axela- Seite von 1 bi mmern mit 6 3 

Anlauf. Off. erb tier S. ma- ode Lazara. W be m verfaufen. Bu errragen in RE: „Sed e. 3.Gade- 3 Moes in o er ohne Möbel. — 4 . — * 0 ee 
lectli, Pozuan, Aybaii] raw. Sf erb. u Bozaan,| er Ge härisjiele des Poſener Pianinos. k buſch. Poznan Nowa? 1 „ul. roc aw. Ia 20 Offer en un t. 8133 and ©. 
Ne. 208. Boſiſchllehfach 200. Tau eblaltes. Rapp, ul. Pod orna 8. 6000 kalja „r. Bıestauerfir.)." jhäjtsfiche d. Dlauııs erbeten. 
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